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Pevilegiite 


R u 5 1 a — 
St. Petersb Be 
feripte 0 Tken b. W Haben S — Durch Res 
Ihrem Botschafter am nf Grose der Kaiſer 
General-Adjutanten und General der eden 1155 
von Lieven, die diamantenen Innen 3 
der- Rewski⸗Ordens verliehen. An denſelbe = be = 
=. Mojeftät Ihrem Adjutanten, dem Grafen HOrloff 
85 diamantenen Inſighien des St. Alexander,Newski⸗ 
rdens mittelſt folgenden Reſeripts überfandt: 
Treue und Gewiſſenhaftigkett, womit fie bet mehr als 
einer Gelegenheit von Bedeutung Unſeren Willen ers 
fällt haben, hat Ihnen gerechten Anſpruch auf Unſer 
ohlwollen verliehen. Sie haben ſich jetzt neue Rechte 
rauf erworben durch den einfichtsvollen Eifer, womit 
ie ſich der beſonderen Miſſion entledigten, in der Wir 
ie zum Organ bei dem Haager und Londoner Kabinet 
auserſehen hatten. Dieſe Miſſton war von ganz beſon— 
ker Wichtigkeit, indem fie zum Zweck hatte, die Ges 
heit Unſerer Politit und die Beſtändigkeit Unſerer 
ud agen für die Erhaltung der allgemeinen Ruhe 
N dem Augeſicht Europa's zu bezeugen. Sie hazen 
nfere friedlichen Abſichten mit eben ſo viel Wahrheit 
als Nachdruck kund gemacht und hierin vollkommen Un⸗ 
Ir Vertrauen gerechtfertigt und Unſeren Beifall ver 
dient. Um Ihnen davon einen Ihrer wuͤrdigen Bes 
weis zu geben, verleihen Wir Ihnen die diamantenen 
Inſignten des St. Alexander⸗-Newski⸗Ordens, und es 
5 2 dieſer Gelegenheit zu großem Vergnuͤ⸗ 
Re nſeres Kaiſerl. Wohlwollens verſichern zu 
Am geſtrigen Tage iſt die Nie die dem 
Gedaͤchtniſſe des hochſeligen e Pawlo⸗ 
witſch errichtet werden ſoll, wohlbehalten aus Pytterlax 
b und liegt jetzt am Quai des Winters 
laſtes. 
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No, 175. Sonnabend den 28. Juli 1832. 


DER EI. GIER 

Stuttgart, vom 16. Juli. — Se. Koͤnigl. Maj. 
find, einer heute eingegangenen Nachricht zufolge, am 
7ten d. in beſtem Wohlſeyn in Livorno angelangt. — 
Spätere heute ebenfalls eingetroffene Berichte vom 11ten 
enthalten die erfreuliche Kunde von dem fortdauernden 
Wohlbefinden Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt und dem erſprieß⸗ 
lichen Erfolge des ſeit Hoͤchſtdero Ankunft in Livorno 
bisher fortgeſetzten Gebrauchs der Seebaͤder. N 


Augsburg, vom 18. Juli. — Die Allgemeine 
Zeitung enthält ein Schreiben aus Rheinbaiern, in deſ⸗ 
fen Eingange es heißt: „Seit der Ruͤckkehr des Koͤnigl. 
außerordentlichen Hof-Commiſſairs, Fuͤrſten Wrede, von 
Karlsruhe nach Speyer, haben unter deſſen Vorſitz am 
böten d. die Plenarſitzungen beider Kammern unſerer 
Regierung begonnen, in welchen die erhobenen Beſchwer⸗ 
den und die allgemeinen Intereſſen unſerer Provinz zu⸗ 
naͤchſt in Erwägung gezogen werden ſollen. Dem Der 
nehmen nach, find es die Zollverhaͤltniſſe, die Salzpreiſe 
und Forſtgeſetze, welche zuerſt zur Berathung nn 
werden. Was die Wirkungen betrifft, welche das Ch 
ſcheinen der Koͤnigl. Hof-Eommiſſion und des von ihr 
unterm 28. Juni erlaſſenen Patents in unſerem Kreiſe 
hervorbrachte, fo muͤſſen fie der Wahrheit gemäß nur 
als erwuͤnſcht und gerechten Erwartungen entſprechend 
bezeichnet werden; vorzüglich machte die Perſönlichkeit 
des Hrn. Hof Commiſſairs überall, wo er noch bisher erſchien, 
einen ſehr guͤnſtigen Eindruck. Die ruhige wuͤrdevolle 
Haltung, die offene Feſtigteit und der kraftige, aber 
milde Ernſt, wie die Beſonnenheit und Mäßigung ſei⸗ 
ner Aeußerungen, das ſtreng Geſetzliche ſeiner Maß nah⸗ 


men, haben im Vereine mit den ruhmvollen Erinnerun⸗ 


gen, welche ſich an ſeinen Namen knuͤpfen, und bei der 
freundlichen Leutſeligkeit feines Benehmens, ihm nicht 


— 


nur allgemeine Achtung, ſondern auch die Zuneigung 
vieler Herzen gewonnen. 
des Herrn v. Stengel, der ſchon ſeit langer Zeit das 
perfönliche Vertrauen der Kreisbewohner genießt, einen 
gänftigen Eindruck gemacht, und das Patent vom 28ſten 
Juni hat den Beffall faſt aller rechtlichen Bürger er 
halten, da daſſelbe die mehrfach geſtoͤrte Ordnung durchs 
aus im Einklange mit unſerer Verfaſſung und unſeren 
beſonderen Inſtitutionen wiederherzuſtellen geeignet iſt; 
der Vollzug deſſelben fand deshalb auch noch nirgends 
den geringſten Widerſtand. Nichtsdeſtoweniger konnte 
demjenigen, der den lebhaften und offenen Charakter der 
Rheinländer genauer und aus längerer Erfahrung kennt, 
die Bemerkung nicht entgehen, daß noch immer eine 
dumpfe Spannung die Gemuͤther befangen haͤlt und 
eine vertrauensvolle Mittheilung und "Annäherung, wel’ 
che die Ruhe für alle Falle vollkommen verbuͤrgen 
konnte, noch von mißtrauiſchen Beſorgniſſen zuruͤckgehal; 
ten wird. Die unausgeſetzte Verdaͤchtigung aller Maß⸗ 
nahmen der vollziehenden Gewalt, welche ſich eine ges 
wiſſe Klaſſe von Menfchen hier mehr als irgendwo am 
gelegen ſeyn ließ, hat in der großen Menge grundloſe 
Befürchtungen rege gemacht, welche erſt im Laufe der 
Zeit durch einen fortdauernd umſichtigen und hoͤchſt con? 
ſequenten Gang der Verwaltung wieder derſtreut und 


beſchwichtigt werden koͤnnen. Um ſo mehr muͤſſen wir 


es mißbilligen, wenn der Journalismus das erwachende 
Vertrauen ſchon im Keime wieder zu zerſtoͤren, die Ab⸗ 
ſichten und Maßregeln der Regierung immer aufs Neue 
zu verdaͤchtigen trachtet.“ (Der Verfaſſer beleuchtet 
demnaͤchſt in dieſer Beziehung einen Aufſatz im Baieri⸗ 
ſchen Volksblatte.) 


Frankfurt / M., vom 20. Juli. — Das heute 
erſchienene „Amtsblatt der freien Stadt Frankfurt“ 
enthalt Folgendes: a 3 

„In Auftrag Hohen Senats wird andurch folgen⸗ 
der Beſchluß Hoher Bundesverſammlung, 


vom 5. Juli l. J., mit dem Anfuͤgen bekannt gemacht, 


daß die wegen Vereinen, Geſellſchaften und Verſamm⸗ 
lungen zu politiſchen Zwecken und darauf Bezug haben⸗ 
den Abzeichen in dem Geſetze vom 2. Juli l. J. be⸗ 
ſtimmten Strafen und enthaltenen Verfuͤgungen, in 
Uebereinſtimmung mit den Anordnungen Hoher Bundes 
verſammlung, in unveraͤnderter Wirkſamkeit verbleiben, 
welchem nach ſich ein Jeder nach dieſen Anordnungen 
Hoher Bundesverſammlung, ſo wie nach dem gedachten 
a zu achten hat. 

eſchluß Hoher Bundesverſammlung vom 
Er 5. Juli 1832, “ 

„In Erwägung der gegerwärtigen Zeitverhaͤltniſſe 
und für die Dauer derſelben beſchließt die Bunderſamm⸗ 
lung in Gemäppeit der ihr obliegenden Verpflichtung, 
die gemeinſamem Maßregeln zur Aufrechthaltung der 
öffentlichen Ruhe und geſetzlichen Ordnung zu berathen, 
nach vernommenem Gutachten einer aus ihrer Mitte 
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Eben ſo hat die Ernennung 


den $$. 2 und 3 deſſelben enthaltenen Beſtimmungen, 


— ei + 
ER, R en 
* 


gewählten Kommiſſion, wie folgt: 1) Keine in einem 
nicht zum Deutſchen Bunde gehörigen Staate in Deuts 
ſcher Sprache im Druck erſcheinende Zeit, oder nicht 
über zwanzig Bogen betragende ſonſtige Oruckſchrift pofis 
tiſchen Inhalts, darf in einem Bundesſtaate, ohne vor⸗ 
gängige Genehmhaltung der Regierung deſſelben, zuge- 
laſſen und ausgegeben werben, gegen die Uebertretern 
dieſes Verbots iſt eben ſo, wie gegen die Verbreiter 
verbotener Druckſchriften, zu verfahren. 2) Alle Vereine, 
welche politiſche Zwecke haben, oder unter andern Namen 
zu politiſchen Zwecken benutzt werden, find in ſämmtli⸗ 
chen Bundesſtaaten zu verbieten, und iſt gegen deren 
Urheber und die Theilnehmer an denſelben mit ange 
meſſener Strafe vorzuſchreiten. 3) Außerordentliche 
Volksverſammlungen und Volksfeſte, nämlich 
ſolche, welche bisher hinſichtlich der Zeit und des Ortes 
weder üblich noch geſtattet waren, duͤrfen, unter welchem 
Namen und zu welchem Zwecke es auch immer fey, in” 
keinem Bundesſtaate, ohne vorausgegangene Genehmt⸗ 
gung der competenten Behörde, ſtattfinden. Diejenigen, 
welche zu ſolchen Verſammlungen oder Feſten durch 
Verabredungen oder Ausſchreiben Anlaß geben, find 
einer angemeſſenen Strafe zu unterwerfen. Auch bei 
erlaubten Volksverſammlungen und Volksfeſten iſt es 
nicht zu dulden, daß oͤffentliche Reden politifchen Inhalts 
gehalten werden; diejenigen, welche ſich dies zu Schuß 
den kommen laſſen, find nachbruͤcklich zu beſtrafen, und 
wer irgend eine Volksverſammlung dazu mißbraucht, 
Adreſſen oder Beſchluͤſſe in Vorſchlag zu bringen und 
durch Unterſchrift oder mündliche Veiſtimmung genehml⸗ 
gen zu laſſen, iſt mit geſchaͤrfter Ahndung zu belegen. 
4) Das’ Öffentliche Tragen von Abzeichen in Bändern, 
Cocarden oder dergleichen, ſey es von In- oder Aus- 
laͤndern, in anderen Farben, als jenen des Landes, dem 
der, welcher ſolche trägt, als Unterthan angehoͤrt, — 
das nicht autoriſirte Aufſtecken von Fahnen und Flag⸗ 
gen, das Errichten von Freiheitsbäumen und der⸗ 
gleichen Aufruhrzeichen — iſt unnachſichtlich zu beſtrafen. 
5) Der am 20. September 1819 gefaßte, gemäß wer 7 
teren Beſchluſſes vom 12. Auguſt 1824 fortbeſtehende, „ 
proviſoriſche Beſchluß uͤber die in Anſehung der Uni⸗ 
verfitäten zu ergreifenden Maßregeln, wird ſowohl 
im Allgemeinen, als insbeſondere, hinſichtlich der in 


= 


in den geeigneten Fallen, in jo weit es noch nicht ges 
ſchehen, unfehlbar zur Anwendung gebracht werden. 
„. 2. Die Bundesregierungen verpflichten ſich gegen 
einander, Univerſitäts, und andere öffentliche Lehrer, bis 
durch erweisliche Abweichung von ihrer Pflicht, oder 
Ueberſchreitung der Grenzen ihres Berufes, durch Miß⸗ 
brauch ihres rechtmäßigen Einftuſſes auf die Gemuͤther 
der Jugend, durch Verbreitung verderblicher, der oͤffent⸗ 
lichen Ordnung und Ruhe feindſeliger, oder die Grund⸗ 
lagen der beſtehenden Staatseinrichtungen untergraben⸗ 
der Lehren, ihre Unfaͤhigkeit zu Verwaltung des ihnen 
anvertrauten wichtigen Amtes unverkennbar an den Tag 


— 


3 


* 


nen Burſchenſchaft bet 


gelegt haben, von den Univerſitaten und ſonſtigen Lehr⸗ 
Ben zu entfernen, ohne daß ihnen hierbei, ſo 8 
155 tee Beſchluß in Wirkſamkeit bleibt, und 

über dieſen Punkt definitive. Anordnungen ausge⸗ 
ſprochen ſeyn werden, irgend ein Hinderniß im Wege 
ſtehen koͤnne. Jedoch ſoll eine Maßregel dieſer Art nie 
anders „ als auf den vollſtaͤndig motivirten Antrag des 
der Univerſtrat vorgeſetzten Regierunge⸗Bevollmaͤchtigten 
oder von demſelben vorher eingeforderten Bericht ber 
ſchloſſen werden. Ein auf ſolche Weiſe ausgeſchloſſener 
Lehrer darf in keinem andern Bundesſtaate bei irgend 
einem öffentlichen Lehr⸗Inſtitute wieder angeſtellt 5 — 


„§. 3. Die ſeit langer Zeit beſtehenden Geſt 
geheime oder nicht autoriſirte Be d 
Univerſttäten, ſollen in ihrer ganzen Kraft und Strenge 


aufrecht erhalten, und insbeſondere auf den ſeit einigen 


= 


Jahren geſtifteten, unter dem Namen der allgemei⸗ 


annten Verein um ſo be 
fimmter ausgedehnt werden, als dieſem Veel die 


e a Vorausſetzung einer fortdauern⸗ 
ſchiedenen ah a und Correſpondenz zmiſchen den ver⸗ 
rung: evollmz i zum Grunde liegt. Den Regie⸗ 
eine vorzͤglt 190 dagen ſoll in Anſehung dieſes Punktes 
Die Weclerure Wachſamteit zur Pflicht gemacht werden. 
die uch Bean oerenugen ſich daruͤber, daß Individuen, 
erweislich in a tg des gegenwärtigen Beſchluſſes 
dungen geblie geheimen oder nicht autoriſirten Verbin⸗ 

Zen geblieben, oder in ſolche getreten ſind, bei keinem 


öffentlichen Amte zugelaſſen werden ſollen.“ 


6) „Die VBundesregierungen werden fortwährend die 
genaueſte polizeiliche Wachſaͤmkeit auf alle Einheimi⸗ 
Ihe, welche durch oͤffentliche Reden, Schriften oder 
Handlungen ihre Theilnahme an aufwiegleriſchen Planen 


f N Fund oder zu desfallſigem Verdacht gegruͤndeten Anlaß 
gegeben haben, eintreten laſſen; ſie werden ſich wechſel⸗ 


ſeitig mit Notizen über alle Entdeckungen ſtaatsgefähr⸗ 


cher geheimer Verbindungen und der darin verflochtenen 
Ä abividnen,, auch in Verfolgung desfallſiger Spuren, 
Jederzeit aufs Schleunigſte und Bereitwilligſte unter 
Ben, 7) Auf Fremde, welche ſich wegen politiſcher 
bereden, oder Verbrechen in einen der Bundesſtaaten 
egeben haben, ſodann auf Einheimifche und Fremde, 
ie aus Orten oder Gegenden kommen, wo ſich Ver⸗ 
bindungen zum Umſturz des Bundes oder der Deutſchen 

egierungen gebildet haben und der Theilnahme daran 
verdächtig find, iſt beſondere Aufmerkſamkeit zu wenden; 
zu dieſem Ende find überall in den Bundeslanden die 
beſtehenden Paßvorſchriften auf das Genaueſte zu brobach⸗ 
ten und noͤthigenfalls zu ſchaärfen. Auch werden die 
ſammtlichen Bundesregierungen dafuͤr ſorgen, daß vers 


dächtigen ausländifchen Ankommlingen, welche ſich über 


den Zweck ihres Aufenthalts i ich 
N im Lande nicht befriedigend 
Dae koͤnnen, derſelbe nicht geſtattet werde. 8) Die 

mbesregierungen machen ſich verbindlich, diejenigen, 
welche in einem Bundesstaat politiſche Vergehen oder 
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Verbrechen begangen, und ſich, um der Strafe zu ent⸗ 
gehen, in andere Bundeslande geflüchtet haben, auf ew 
folgende Requiſttion, in ſo fern es nicht eigene Unter⸗ 
thanen ſind, ohne Anſtand auszuliefern. 9) Die Bun⸗ 
desregierungen ſichern ſich gegenſeitig auf Verlangen die 
peompteſte militairiſche Aſſiſt enz zu, und indem 
fie, anerkennen, daß die Zeitvethaͤltniſſe gegenwaͤrtig nicht 
minder dringend, als im October 1830, außerordentliche 
Vorkehrungen wegen Verwendung der militairiſchen 
Kräfte des Bundes erfordern, werden ſie ſich die Voll⸗ 
ziehung des Beſchluſſos vom 21. October 1830 — bes 
treffend Maßregeln zur Herſtellung und Erhaltung der 
Ruhe in Deutſchland — auch unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden, und ſo lange, als die Erhaltung der Ruhe in 
Deutſchland es wuͤnſchenswerth macht, ernſtlich ange⸗ 
legen ſeyn laſſen. 10) Sämmtliche Bundesregierungen 
verpflichten ſich, unverweilt diejenigen Verfuͤgungen, 
welche ſie zur Vollziehung vorbemerkter Maßregeln, nach 

Raßgabe des in den verſchiedenen Bundesſtaaten ſich 
ergebenden Erforderniſſes, getroffen haben, der Bundes⸗ 
verſammlung anzuzeigen.“ 
Frankfurt a/ M., den 18. Juli 1832. 

: Stadt; Kanzlei. 


277 } 


Paris, vom 17. Juli. — Der König kam geſtern 
Mittag gegen 1 Uhr zur Stadt, arbeitete nach einan⸗ 
der mit den Miniſtern der Juſtiz, der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten, der Marine und des Innern, beſichtigte 
demnächſt die im Innern des Schloſſes ber nilerieen 
unternommenen Bauten und kehrte um 5% Uhr nach 
Saint⸗Cloud zuruck. 


Die Miniſterial⸗Verſammlungen folgen ſich raſch auf 
einander, die Straße von St. Cloud wird nicht leer 
von den Egnipagen der Miniſter, 


Es ſcheint, als ob in dem Maaße, wo die auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten ſich je mehr und mehr verwickeln, 
eine hohe Perſon dem Koͤnig immer eindringlicher ans 
liegt, das Ministerium zu verändern; doch weigert ſich 
derſelbe fortwährend. Wahrſcheinlich fuͤrchtet er, daß 
die fremden Mächte in einer Veränderung des Syſtems 
eine Art Kriegserklarung ſehen möchten. 


Die Oppofitionsblätter enthalten jetzt die von der 
Regierung nicht oͤffentlich bekannt gemachten Inſtrultio⸗ 
nen, welche der Kriegsminister nach der Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes in der Hauptſtadt an die komman⸗ 
direnden Diviſlons⸗Generale der weſtlichen Departements 
erlaſſen hat, und woraus hervorgeht, daß dort der Be— 
lagerungszuſtand nur in Bezug auf die Gerichtsbarkeit 
aufgehoben und alle Prozeſſe mit den Akten 95 Civil⸗ 
Gerichten uͤbergeben werden ſollen, da hingegen in allen 
übrigen Beziehungen, und namentlich in adminiſtrativer 
und polizeilicher, der Belagerungszuſtand fortdauern Tell. 


7 


Der Moniteur widerſpricht dem von mehreren hieſi⸗ 
gen Blättern verbreiteten Gerüchte, daß der Marſchall 
Soult vor ſeiner Abreiſe von Paris Befehl gegeben 
habe, den General Donnadien wieder auf die Lifte der 

aktiven General-Stabs-Offiziere zu bringen. Der Gene 
ral Donnadieu, bemerkt das amtliche Journal, diene 
noch nicht lange genug, um auf Penſion geſetzt werden 
zu koͤnnen; er ſtehe daher auf Reform⸗Gehalt. f 
Daſſelbe Blatt enthaͤlt auch Folgendes: „Gewiſſe 
Deutſche Blätter bemühen ſich mit ſeltener Beharrlich⸗ 
keit, das Publikum zu uͤberreden, daß das Kabinet der 
Tuilerieen den letzten Nepreſſions⸗Maßregeln des Deut⸗ 
ſchen Bundestages im voraus ſeine ausdrückliche Zuſtim⸗ 
mung gegeben habe. Wir wiederholen, daß dieſe An⸗ 
gabe durchaus falſch iſt. Ein Franzoͤſiſches Blatt, der 
Temps, iſt nicht beſſer unterrichtet geweſen, als es 
verſichern zu koͤnnen glaubte, die Deutſchen Staaten 
zweiten Ranges haͤtten bei Gelegenheit dieſer Maßregeln 
der Regierung des Koͤnigs Mittheilungen gemacht, von 
welchen dieſe ſich beeilt haͤtte, den Hoͤfen von Wien 
und Berlin Anzeige zu machen. Eine Behauptung die— 
ſer Art bedarf keiner Widerlegung.“ 8 

Auch das Journal des Debats enthält heute einen 
Artikel uͤber den Bundestagsbeſchluß vom 28. Juni; 
um indeſſen nicht die eine Seite allein ſprechen zu laſ⸗ 
fen, mögen den Betrachtungen des minifteriellen Jour⸗ 
nals die nachſtehenden eines Oppoſitionsblattes voranges 
ek, „bedarf langer Ueberlegung, um ihre Anſicht 
über die Akte des Frankfurter Bundestages Öffentlich 
auszuſprechen. Dieſe Verlegenheit iſt erklaͤrlich, denn 
einerſeits darf ſie die Hoͤflichkeit gegen den Bundestag 
nicht aus den Augen ſetzen, andererſeits haͤlt ſie es bei 
dem erſten Aufſehen, welches dieſes Manifeſt erregt hat, 
nicht fuͤr angemeſſen, ſich zum offenen Vertheidiger deſ⸗ 
ſelben aufzuwerfen. Nur die France Nouvelle hat 
bis jetzt Betrachtungen daruͤber angeſtellt, welche die 
vollkommenſte Zufriedenheit mit der von den Kabinetten 
des Nordens angenommenen Stellung ſo wie mit den 
Folgen enthalten, die fuͤr Frankreich daraus hervorgehen 
konnen. Oeſterreich und Preußen verfolgen die Revolu⸗ 
tion, die Anarchie; was koͤnnen fie Beſſeres thun, und 
warum ſollen wir uns daruͤber beunruhigen? In der 
That wird der Großſiegelbewahrer dadurch nicht ver⸗ 
hindert, feine Rundſchreiben zu erlaſſen, und eben fo 
wenig unſer Botſchafter in London, Protokolle zu unter⸗ 
zeichnen. Man verfolgt uͤberall das Prinzip der Juli⸗ 
Revolution; man erklaͤrt, daß dieſe Revolution es iſt, 
die den anarchiſchen Geiſt verbreitet hat. Allerdings 
i Frankreich, der Heerd der Revolution, und ſeine 
Regierung aus [dem Prinzipe der Volks: Souverainität 
hervorgegangen, allerdings find die Unruhen in Deutſch— 
land, die man unterdruͤcken will, eine Folge des von 
Frankreich gegebenen Beiſpiels. Wem giebt man an 
alle dem Schuld den angeblichen Patrioten, der anar⸗ 
chiſchen Propaganda, den leidenſchaftlichen Deelamatio— 
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„Die Regierung,“ fo aͤußert ſich der Courrier 


das beruͤchtigte Hambacher Feſt lieſt. 


m 


nen, deren freies Echo die Regierungen und ſelbſt die 
Volker beunruhige, der Oppoſition, welche die Freiheit 
verleumde, indem ſie dieſelbe als die Feindin aller Throne 
darſtelle. Wenn nun die Fremden an der Graͤnze er⸗ 
ſchienen, nicht um die Regierung anzugreifen, ſondern 
um ihr in dem Unternehmen beizuſtehen, ſich von den 
angeblichen Patrioten der leidenſchaftlichen Oppoſſtion, 
und der anarchiſchen Preſſe zu befreien, würde es dann 


nicht ganz naturlich ſeyn, daß man ihnen die Hand 


reichte und die zu einem ſo guten Zwecke unternommene 
Invaſion erleichterte? Bis jetzt ſcheint das Frankfurs 
ter Protokoll bei uns zur Nacheiferung aufgemuntert zu 
haben; der Bundestag droht doch nur, hier handelt 
man aber bereits; und wir ſcheinen uns wieder im Be— 
lagerungszuſtande zu befinden. Die Verhaftungen der 
Schriftſteller, die Anklagen gegen die Preſſe beginnen 
aufs neue, wie in den ſchoͤnen Tagen des Juni.“ — 
Das Journal des Debats hingegen ſagt: „Das Ham, 
bacher Feſt hat feine Früchte getragen. Das Vertheidi⸗ 
gungsrecht iſt Niemanden unterſagt, alſo wohl auch den 
Regierungen nicht. Eine vollkommen demokratiſche Vers 
ſammlung hatte in einem Winkel Deutſchlands den be— 
ſtehenden Regierungen einen Kampf auf Tod und Leben 
angekündigt und eine unbeſchraͤnkte Regeneration gepre⸗ 
digt. Die beſtehenden Regierungen haben hierauf auf 
dem Deutſchen Bundestage geantwortet. Wir unterſu⸗ 
chen nicht die Form der Antwort, ſondern die Veran⸗ 
laſſung und das Recht dazu. Man kann wahrlich nicht 
laͤugnen, daß die Heftigkeit der Hambacher Reformato⸗ 
ren, — eine in Deutſchland unerhoͤrte Heftigkeit, die 
lebhafte Fuͤrſorge der verſchiedenen Staaten in Anſpruch 
nehmen mußte; fuͤr dieſe Staaten handelte es ſich dabei 
nicht nur um groͤßere oder geringere Freiheit, ſondern 
um die ganze eigene Exiſtenz. Wer ſieht nicht ein, daß, 
wenn die Reform ſiegte, alle gegenwartige Verfaſſungen 
Deutſchlands, alle- Privilegien der freien Staͤdte ſo wie 
die Souverainität der Fuͤrſten in der republikaniſchen 
oder diktatoriſchen Freiheit des einen Deutſchen Waters 
landes verſchwinden wuͤrden? Dieſe Betrachtung draͤngt 
ſich zunaͤchſt auf, und ſie iſt es, welche alle Mitglieder 
des Bundestages, Könige, Herzoge und freie Staͤdte zu 
einer und derſelben Anſicht vereinigte. Daß dieſer Ein⸗ 
druck in Deutſchland allgemein war, daran kann man 
nicht zweifeln, wenn man die offiziellen Berichte uͤber 
Die dabei aufge⸗ 
m Manifeſte des 
7. Juni heißt, laut die 


tretenen Redner haben, wie es in de 
Großherzogs von Baden vom 
Vernichtung des ganzen Staat 


Vernichtung und Vertreibung aller Deutſchen Fuͤrſten 


und die Verwandlung Deutſchlands in eine Republik 
gepredigt und es mit einer Frechheit und Unverſchamt⸗ 
heit gethan, welche ſelbſt viele von denen empoͤrte, die 
durch Gemeinſchaft der Geſinnungen zu dieſer Verſamm⸗ 
lung berufen waren. Fuͤgen wir hinzu, daß die Sprache 
dieſer Redner an die Sprache Marat's erinnert, wenn 
ſie dieſelbe nicht gar verdunkelt, und daß man darin 
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ene Wuth und jenen blutigen Cynismus bemerkt, der 
das Volk berauſcht und es zu Verbrechen vorbereitet, 
fo wird man zugeben muͤſſen, daß die Deutſchen Fürs 
ſten und Staaten nothwendig beſorgt werden mußten. 
Ueberſpannte junge Leute, Terroriſten aus Speculation, 
aufrichtig geſinnte Republikaner koͤnnen wohl von einem 
Deutſchen Vaterlande traͤumen, das durch alles Unheil 
des Krieges und der Anarchie gewaltſam geſchaffen wer- 
den ſoll, tauſend Leidenſchaften koͤnnen durch dieſe Hoff— 
nung aufgeregt werden, darf man ſich aber wundern, 
daß Alles, was zu der gegenwaͤrtigen Ordnung der Dinge 
in Deutſchland gehoͤrt, um die Zukunft bekuͤmmert wird 
und ſich zur Vertheidigung ruͤſtet?“ 

In Bezug auf die Angriffe der hieſigen Oppoſitions⸗ 
blaͤtter gegen den neueſten Beſchluß des Deutſchen Bun⸗ 
destages, ſoll ſich geſtern eine hohe Perſon in St. Cloud 
alſo geaͤußert haben: „Es würde uns in der That ſchoͤn 
anſtehen, wenn wir, die wir von der Preſſe ſo gepei⸗ 
nigt werden, uns fuͤr ſie bei unſeren Nachbarn verwen— 
den wollten.“ 

Die Gazette behauptet, die Unterhandlungen zwiſchen 
der Conferenz und dem Koͤnige von Holland haͤtten ſeit 
ſechs Wochen große Fortſchritte gemacht und alles laſſe 
eine nahe und endliche Beilegung erwarten. In dem 
ſchwierigſten Punkte, dem der Territorial-Raͤumung, 
8 Ph Könige von Holland nachgegeben, indem 
ei; 17 = Juli unterzeichnete Protokoll dieſelbe erſt 
Ein er Ratification des Definitiv: Tractats feſtſetze. 

in anderer ſchwieriger Punkt bleibe zwar noch die vers 
langte Unterzeichnung der 24 Artikel, allein bei der ges 
genſeitigen Hinneigung zum Nachgeben, laſſe ſich von 
Seiten der Conferenz die Herbeiführung eines Endreſul⸗ 
tats nicht mehr bezweifeln. Die Mitglieder derſelben 
beachteten die von dem König Leopold an den Tag ges 
legte Abſicht, die Hollander anzugreifen, wenig, weil ſie 
ſehr wohl wiſſen, daß derſelbe ohne den Beiſtand der 

ranzöſiſchen Regierung nichts ausrichten kaun, dieſe 

aber ſich mit der Engliſchen Regierung nicht wird ent⸗ 
zweien wollen, welches unvermeidlich geſchaͤhe, wenn 
Belgien in den Franzoͤſiſchen Bajonetten das Mittel 
faͤnde, ſich den Entſcheidungen der Conferenz zu ent 
ziehen. Belgien allein vermoͤge nichts gegen die Hollau⸗ 
diſche Armee; fie anzugreifen, heiße die Ruͤcktehr des Haus 
ſes Naſſau nach Bruͤſſel herbeiführen. Im Uebrigen 
habe die Conferenz der Belgiſchen Regierung in der 
Perſon ihres Repräfentanten zu London eine kleine Lehre 
gegeben, indem ſie deſſen letzte Note (vom 7. Juli), 
deren Ton unangemeſſen erſchienen, zuruͤckgewieſen und 
deſtimmt habe, daß ihrer in den Akten keine Erwähnung 
gethan 1 85 ſolle. 

Eine Mad. Despine, welche durch Hrn. Demido 
in Rußland und deſſen adi 2 1 7 
und ausgeſtattet iſt, hat gegen dieſe geklagt, daß man 

5 9 fe geklagt, 
zu ihrem Nachtheil und zum Vortheil der Herren von 
Demidoff, ihrer Brüder, eine Verfalſchung begangen 
habe. Der Gerichtshof von Paris hatte erklart, in dies 


ſer Sache nicht competent zu ſeyn, der Caſſationshof 
aber hat das Urtheil caſſirt. So wird dieſer wichtige 
Prozeß denn nochmals die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums in Anſpruch nehmen. 


Paris, vom 18. Juli. — Von neuem werden Es 
ruͤchte von bevorſtehenden Minifterial- Veränderungen in 
Umlauf geſetzt. Geſtern ſprach man von Zuruͤckberufung 
des Marſchalls Soult und des Fuͤrſten Talleyrand, und 
an dem erſten koͤnnte wohl etwas wahres ſeyn, denn 
man verſichert mit Beſtimmtheit, daß an denſelben ein 
Courier abgefertigt worden, welcher ihm eine Depeſche 
uͤberbringen ſoll, in der ihm die Praͤſidentſchaft des 
Conſeils angetragen wird. Jetzt wuͤrde die einzige 
Schwierigkeit darin beſtehen, ein Miniſterial⸗Perſonale 
zuſammenzuſtellen, welches ſich mit einem Kriegsminiſter an 
der Spitze vertraͤgt. Hr. Thiers und Hr. Guizot wuͤrden 
Theil daran haben; Hr. Louis und Hr. Girod (de Ain) 
dagegen austreten; die uͤbrigen Mitglieder bleiben, jedoch 
mit einiger Veraͤnderung der Portefeuilles. Wenn aber 
die Ernennung des Marſchall Soult zum Conſeils⸗Prä⸗ 
ſindenten wirklich erfolgt, ſo haͤlt Jedermann dafuͤr, 
daß keine Hoffnung zur Erhaltung des Friedens mehr 
uͤbrig ſey, ſelbſt wenn man auch noch ſo viele Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe machen wollte. 

Man ſpricht von einer naͤchſtens anzutretenden Reiſe 
des Herzogs von Orleans in die Weſtdepartements, ein 
Gerücht will ſogar, daß er die Jahresfeier der drei 


Juliustage zu Nantes begehen werde. 


Der ehemalige Herzog von Braunſchweig wird in 
einigen Tagen hier erwartet. Er beſchleunigt ſeine 
we und man glaubt, daß fie eine politiſche Beziehung 
habe. 
. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat 
Noten von der Oeſterreichiſchen und Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Bezug auf Holland erhalten; — auch verſichert 
man, ein Secretair unſerer Geſandtſchaft im Haag ſey 
geſtern um Mitternacht hier eingetroffen. 

Marſchall Mortier, Franzoͤſiſcher Botſchafter zu St. 
Petersburg, wird Anfangs kuͤnftigen Monats hier er⸗ 
wartet. Man weiß nicht, ob er nur Urlaub erhalten 
hat, oder ob er zuruͤckberufen iſt, aber jo viel ſoll ges 
wiß ſeyn, daß er nicht auf feinen Posten zurückkehren 
wird. Wie man vernimmt, wird Hr. Bourgoing einſt⸗ 
weilen zum Geſchaͤftstraͤger ernannt werden. 

Eine Perſon, von der man weiß, daß ſie einen großen 
Einfluß auf einen der beruhmteſten Diplomaten ausuͤbt, 
befindet ſich jetzt zu Baden-Baden, woſelbſt auch der 
Miniſter einer fremden Macht gegen Ende des Juli 
eintreffen ſoll. Dieſe Zuſammenkunft, und die Zuruͤck⸗ 
haltung, welche die gedachte Perſon bisher in Paris 
beobachtet hat, geben Anlaß zu vielen Vermuthungen. 
Wir hoffen darüber unverzüglich genaue Nachrichten zu 
erhalten. 

Man ſchreibt aus Algier vom 2. Juli: „Die in 

dem Herzog von Rovigo concentrirte 8 macht 


— 


es endlich moͤglich, den Plan einer Coloniſation werk, 
thaͤtig in Ausfuͤhrung zu bringen. Eine Vorbereitungs⸗ 
Arbeit iſt geſchehen. Man hat drei Orte zu Doͤrfern 
ausgewaͤhlt; fie find an den Hauptſtraßen und im Schutz 
befeſtigter Lager gelegen. Ningsumher befindet ſich das 
fruchtbarſte Land. — Auf den neu angelegten Wegen 
ſollen in verſchiedenen Abflinden Kantonnikungs⸗Quar⸗ 
tiere eingerichtet werden für eine Art Landmiliz, die 
nur zur Vertheidigung des Landes beſtimmt iſt. Dieſe 
Truppen werden vorzüglich aus den Soldaten der Afri⸗ 
kaniſchen Armee gewaͤlt werden, die des Dienſtes ent⸗ 
laſſen ſind. Jeder dieſer Leute wird einige Acker Land 
fuͤr ſich und ſeine Familie erhalten; außerdem wird man 
ihnen das Vorrecht ainraͤumen, Herbergen und Schaͤn⸗ 
ken zu halten, ohne daß ſie ein Patent zu loͤſen haben. 
Auf dieſe Art werden ſie mehrere Vortheile erhalten, 
fuͤr die man eine große Thaͤtigkeit in der Erfuͤllung ih⸗ 
rer Pflichten erwarten darf. — Die Expedition gegen 
die Mündung des Iſſer Hält die Kabailen ab, ſich auf 
das große Blockhaus, maison quarrée zu flürzen. Man 
hofft daß gegen 50,000 Coloniſten ſich unter dem 
Schutz der Blockhaͤuſer fiher anſledeln koͤnnen. — Die 
Nachrichten aus Oran lauten guͤnſtig.“ 


Portugal 


Der Morning-Herald enthält ein Schreiben aus 
Liſſabon vom 9 Juli, worin es unter Anderem heißt: 
„Die Sache mit Herrn Duff hat hier ein größeres 
Aufſehen gemacht, als irgend eine von den» früheren 
Gewaltthaͤtigkeiten der Regierung. Herr Duff iſt ein 
ſehr geachteter und angeſehener Mann, der mit der ver⸗ 
ſtorbenen Königin Donna Maria I. und ihrem Sohne, 
Johann VI., genau bekannt war, ihnen waͤhrend des 
letzten Kkteges weſentliche Dienſte geleiſtet hat und billi⸗ 
gerweiſe vor jeder Kraͤnkung hätte geſichert ſeyn ſollen. 
Es war Befehl gegeben worden, das Waaren⸗Magazin 
des Herrn Duff, welches nicht weit von Liſſabon auf 
der andern Seite des Tajo liegt, zu umzingeln und zu 
durchſuchen. Die Magiſtratsperſon, Juiz de Fora, 
welche den Befehl erhielt, nahm Anſtand, da Herrn 
Duffes Rechtlichkeit allgemein bekannt war; es ging in⸗ 
deſſen gleich darauf ein zweiter und beſtimmterer von 
Dom Peiguel ſelbſt unterzeichnete Befehl ein. Herr 
Duff und ſeine Familie befanden ſich in Liſſabon; ſein 
Haus und Wagrenlager wurden mitten in der Nacht 
umzingelt, eine Thur erbrochen und jeder Winkel durch, 
ſucht, aber nichts gefunden, was irgend einen Verdacht 
auf Herrn Duff hätte werfen koͤnnen. — So wie die⸗ 
ſer von der Gewaltshätigkeit Nachricht erhielt, begab er 
ſich ſogleich nach der Wohnung des Jutz de Fora, und 
war ſehr erſtaunt, zu erfahren, daß dieſer den unmittel- 
baren Befehlen Dom Miguels gemaͤß gehandelt habe; 
er ſandte hierauf ſogleich zur größeren Sicherheit die 
weiblichen Mitglieder ſeiner Familie an Bord des 
Romney. Nachdem dieſe Thatſachen bekannt geworden 
waren, fand eine Verſammlung der angeſehenſten Engs 
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liſchen Einwohner ſtatt, welche eine Vorſtellung an Lord 
Ruſſell und Herrn Hoppner richteten, um dieſelben zu 
Sicherheits⸗-Maßregeln zu veranlaſſen; man erwartet 4 
nun ſtuͤndlich das Einlaufen eines Englifchen Krieger 


ſchiffes, — Dom Miguels Brigg Sybille von 26 Ka, 


nen iſt noch nicht zuruͤckgekehrt, und es wird immer 
wahrſcheinlicher, daß dieſelbe zu Dom Pedro überge- 
gangen iſt. — Alle Fremden ſind hier in einem Zu⸗ 
ſtande der Beſorgniß und Furcht; aber niemals habe ich 
bei den Portugieſen, und zwar in allen Klaſſen, ſo viel 
Kälte und Gleichguͤltigkeit wahrgenommen, als in die- 
ſem Augenblicke.“ Be 


En g lan d. 


Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 


Sitzung vom 16. Juli. Der Marquis von Londonderry 


zeigte an, daß er am mächften Tage einige Fragen hin- 
ſichtlich des von den drei Mächten unterzeichneten Pro⸗ 
tokolles, wodurch der Prinz Otto von Bayern auf den 
Thron von Griechenland erhoben und fuͤr dieſen zugleich 


eine bedeutende Garantie feſtgeſtellt werde, den Miniftern 


vorlegen wolle. Falls, ſagte er, der letzte Punkt zuſam⸗ 
men mit dem Umſtande erwogen werde, daß die Mi⸗ 
niſter dem Ruſſiſchen Reiche eine ſo bedeutende Summe 
(bei der Holländifchen Anleihe: Sache) bewilligt hätten, 


und zwar zu einer Zeit, wo die Brittiſchen Finanzen fo 
ſo duͤrfte es wohl hohe Zeit 


heruntergekommen ſeyen, 
ſeyn, die Miniſter uͤber dieſen Gegenſtand ernſtlich zu 
befragen. Da Lord Goderich bemerkte, 
Grey morgen wahrſcheinlich nicht im Oberhauſe werde 


ſeyn können, fo ſetzte der Marquis von Londonderry den 


darauf folgenden Tag (Mittwoch, den 18. Juli), als 
denjenigen feſt, an welchem er ſeine Fragen vorbringen 
wolle. x 

Unterhaus. Sitzung vom 16. Juli. Lord Althorp 
trug auf die Tagesordnung, namlich auf einen Ausſchuß 
des ganzen Hauſes zur Erwägung der Ruſſiſch-Hollaͤn⸗ 
diſchen Anleihe-Sache, an. Herr Baring trat mit dem 
Amendement auf, dem Könige eine unterthänige Adreſſe 
zu überreichen, in der Se. Maj. erſucht werden, die 
Papiere, welche auf den am 19. May 1815 zwiſchen 
Großbritannien, Rußland und den Niederlanden abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag er haben, dem Haufe vorlegen 
zu laſſen. Das Haus, ſagte Herr Baring, habe in dies 
ſer Angelegenheit zwar bereits zweimal abgeſtimmt, doch 
jedesmal nur mit einer kleinen Majoritäͤt zu Gunften. 
der Miniſter; und zwar ſey die letzte Majorität nur 
durch die Drohung der Miniſter, daß fie reſigniren wüͤr⸗ 
den, herbeigefuͤhrt worden. Durch Mittel, wie dieſe, 
ſollten aber fo umfaſſende Fragen nicht entſchieden wer- 
den koͤnnen. Er wolle daher dem edlen Lord Althorp) 
Gelegenheit geben, dieſe Majoritaͤten und ſich ſelbſt, der 
die letzte Zahlung an Rußland geleiſtet habe, zu recht⸗ 
fertigen. Es wuͤrde eine Verabſaͤumung ihrer Pflicht 
gegen ihre Konſtituenten ſeyn, wenn die Mitglieder ſo 
mir nichts dir nichts 57, Millionen Pfund zu einer 


daß der Graf 
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Zahlung bewilligen wollten, zu welcher England nicht 
mehr verpflichtet ſey. Der General⸗Anwalt habe zwar 


geurtheclt, daß das Land dieſe Verpflichtung immer noch 


habe; Holland aber, das doch in der Erfüllung feiner 
finanziellen Verbindlichkeiten immer ſehr puͤnktlich und 
ſtreng ſey, habe unter ganz ähnlichen Umſtaͤnden erklärt, 
daß es nicht mehr dazu verpflichtet ware. So lange 
ihm die Beweiſe vom Gegentheil nicht vorlagen, muͤſſe 
er alſo in Bezug auf England daſſelbe annehmen. Was 
die Behauptung angehe, daß der fruͤher mit Rußland 
abgeſchloſſene Vertrag bloß den Zweck gehabt habe, die 
Niederlande gegen die Invaſionen Frankreichs ſicher zu 
ſtellen, und daß die Trennung Belgiens von Holland 
nur eben unter der Vorausoſetzung einer ſolchen feind⸗ 

lichen Invaſion fuͤr moͤglich gehalten worden, fo muͤſſe 


er ſich auch hiervon erſt überzeugen, denn aus den Wor⸗ 


ten des Traktates ſelbſt gehe ſo etwas durchaus nicht 
hervor. Wenn etwa England bei den letzten Unter⸗ 
handlungen zu Rußland geſagt habe: „Willigſt Du in 
die Trennung der beiden Länder, fo werde ich mich das 
durch um fo mehr für verbunden halten, die Zahlung 
fortzuſetzen,“⸗ ſo habe dies mit der dem Hauſe jetzt vor⸗ 
genden Frage gar nichts zu ſchaffen; denn dieſes habe 
ei 15 erwägen, inwiefern die Miniſter fruher zur Zah⸗ 
ſeutre Ham geweſen jeyen. Herr Nobinſon unters 
fe W n Aatrag, indem er die Migiſter kadelte, daß 
mit i 5 Öegenftand zu einer Parteiſache gemacht und 
ei ihrer Reſignation gedroht hätten. Herr Hume er⸗ 
arte, daß er gegen das Amendement des Hrn. Baring 
ſtimmen wolle, und zwar aus folgenden Gruͤnden: 
„Sollte,“ ſagte er, „das Amendement durchgehen und 
die Abdankung der Miniſter nach ſich ziehen, ſo wurden 
diejenigen, die das Amendement vorbrachten und verthei⸗ 
digten, durchaus nicht im Stande ſeyn, zu erweiſen, daß 
ſie ſelbſt an Rußland das Geld verweigert haͤtten; ja 


es geht aus der Beſchaffenheit des Gegen-Antrages nicht 


im allergeringſten hervor, ob nicht die Tories, ſobald ſie 
ins Amt kommen, die Zahlung ebenfalls leiſten werden. 
Sie haben ſich dazu eine Hinterthuͤre aufgelaſſen, durch 
die fie unbezweifelt werden zu entſchläpfen wiſſen. (Lau⸗ 
ber Beifall.) Am vorigen Donnerftage hat die Oppoſi⸗ 
tion, die ber Antrag gefunden, unſtreitig keinen andern 
Zweck gehabt, als die Whigs aus dem Amte zu treiben 
und die Tories dagegen hineinzubringen. Ich bin an⸗ 
fangs entſchloſſen geweſen, gegen die Miniſter zu ſtim⸗ 
men; bald habe ich jedoch das ganze Spiel durchſchaut 
und mich, da ich mich nicht dazu hergeben wollte, das 
Wertzeug zu einem ſolchen Triumphe der Tories zu 
ſeyn, auf die andere Seite begeben. Ich habe die 
Lohigs unterſtutzt, wiewohl ich glaube, daß fie dies⸗ 
mal Unrecht haben. (Beifall und Gelächter.) Ich 
wuͤnſche nicht, daß das Land ihrer Dienſte in der großen 
Veform⸗Sache ſobald verlustig gehe. Die Frage dreht 
ſich nicht ſowohl um die Ruſſiſch⸗Hollandiſche Anleihe, 
als um das groͤßere Verdienſt der Whigs oder der 
Tories; und hier din ich auch nicht im allergeringſten 
Zweifel über. das, was ich zu thun habe. Kämen die 


2815 


4 2 
— 


Tories wieder ins Amt, ſo wuͤrden ſie bald Mittel fin⸗ 
den, die Reform zu annulliren, wiewohl die Bill bereits 
durchgegangen iſt; und darum bin ich wohl gerechtfer⸗ 
tigt, wenn ich ſogar gegen meine Ueberzeugung ſtimme. 
(Beifall.) Ich fordere das ehrenwerthe Mitglied fir 
Thedford (Herrn Baring) auf, auf ſein Ehrenwort zu 
erklaͤren, daß er, wenn das Amendement durchgeht, ſich 
dann jeder Zahlung an Rußland ein fuͤr allemal wider⸗ 
ſetzen werde. Es iſt demnach mein Wille, die Miniſter, 
ſie moͤgen nun Recht oder Unrecht haben, in dieſer 
Sache zu unterſtuͤtzen. (Großes Gelächter und Beifall.) 
Ja, Recht oder Unrecht; denn ich bin uͤberzeugt, daß 
ich dem allgemeinen Intereſſe des Landes dadurch am 
beften diene, wenn ich dazu beitrage, daß fie im Amte 
bleiben und das Land keiner Gefahr einer Veränderung 
ausgeſetzt wird. — Herr Sheil ſagte, daß der Traktat 
von 1815 auf den von 1814 gegründet ſey. England 
habe ſich verpflichtet, eine gewiſſe Summe an Rußland 
zu zahlen, ſo lange Holland und Belgien vereinigt blie⸗ 
ben; eine Trennung habe indeſſen ſtattgefunden. Stände 
es dem Hauſe nun nicht frei, auf den Grund dieſer 
Trennung einzugehen? Bruͤſſel ſey dem von Paris ge⸗ 
gebenen Beiſpiele gefolgt, eine Trennung de facto habe 
ſtattgefunden. Frankreich ſey auf dem Punkte geweſen, 
in Belgien einzuruͤcken, Rußland habe ſeine Armeen 

marſchiren laſſen wollen, um es zu verhindern. Ein 
allgemeiner Krieg in Europa wäre die Folge davon ges 

weſen. England habe ſich eingemiſcht, dem Kriege ſey 

vorgebeugt und Belgien zu einem unabhängigen Lande, 

als eine Schutzmauer gegen Frankreich, errichtet und 

ein Monarch auf den neuen Thron geſetzt worden, ber 

mit dem Engliſchen Koͤnigshauſe verwandt und cin 

Adoptiv⸗Englaͤnder ſey. Vertrage es ſich nun unter ſol⸗ 

chen Umſtaͤnden wohl mit der Ehre und Rechtlichkeit⸗ 
des Landes, Rußland die fernere Zahlung der Anleihe 

zu verweigern? So ſehr man auch gegen Rußlands 

anderweitige Politik eingenommen ſey, ſo koͤnne man 
doch daraus keinen Vorwand nehmen, um eingegangene 
Verbindlichkeiten unerfuͤllt zu laͤſſen. Es ſey allerbings 
eine bedeutende Summe, aber die Ehre Englands ſey 
unſchaͤtzbar, und es wäre beſſer, Alles mit Ehre zu ver⸗ 
lieren, als irgend etwas ohne dieſelbe gewinnen. — 
Lord Althorp bemerkte, er konne nur wiederholen, daß 
das Land, dem Geiſte des Vertrages vom Jahre 1816 
zufolge, das Geld an Rußland ſchuldig ſey. Das Haus 
habe die Frage bereits zweimal entſchteden, und es ſey 
ihm nicht begrelflich, daß Jemand, der am vorigen 
Donnerſtage in der Majoritat geſtimmt, heute mit Herrn 
Baring ſtimmen könne. Denn es konne dem Hauſe 
durchaus kein Aktenſtuͤck vorgelegt werden, wodurch die 
Angelegenheit auf irgend eine Weiſe deutlicher, als fie 
bereits ſey, zu machen wäre. England ſey Partei bel 
der Trennung Belgiens von Holland und koͤnne ſich 
jetzt unmöglich umkehren und jagen: „Wir ſind von 
unſerer Verbinblichteit durch ein Ereigniß freigeſprochen, 
zu deſſen Herbeifuͤhrung wir ſelbſt beigetragen haben.“ 

Der heutige Antrag bezwecke nichts anderes als der 


frühere, namlich einen Tadel der Miniſter; er hoffe 
daher, daß das Haus ihn ebenfalls ſo verwerfen werde, 
wie es den fruͤheren Antrag verworfen habe. — Lord 
Palmerſton ſagte, daß jetzt nicht die Rede davon ſeyn 
koͤnne, ob die Regierung ein Recht gehabt habe, die 
Zahlungen im Monat Januar zu leiſten. Dieſe Frage 
ſey bereits vom Hauſe erledigt worden; es handele ſich 
jetzt nur darum, ob England verpflichtet ſey, die Schuld 
an Rußland noch fernerhin zu bezahlen, und er be— 
haupte, daß die auf der Tafel liegenden Papiere, unab⸗ 
haͤngig von allen anderen Gruͤnden, die Gerechtigkeit 
der Forderungen Rußlands darthaͤten. Der Redner 
ſetzte im Verlaufe ſeines Vortrages auseinander, daß, 
wenn es fruͤher im Intereſſe Englands gelegen habe, 
Holland mit Belgien verbunden zu ſehen, es jetzt durch 
die politiſche Umgeſtaltung der Dinge wuͤnſchenswerth 
ſey, daß Belgien ein unabhaͤngiges Koͤnigreich bilde; 
Rußland habe in beiden Faͤllen mit Aufrichtigkeit ge⸗ 
handelt, und man muͤſſe daher ſeine Verpflichtungen ge⸗ 
gen jenes Land erfüllen. Sir Robert Peel widerſetzt⸗ 
ſich den Anträgen der Regierung iu einem ausführlichen 
Vortrage. Es fand demnächſt die Abſtimmung ſtatt, und 
es ergaben ſich: 


Gegen das Amendement . . 191 Stimmen. 
Dar dae 


155 D 
Mithin Majoritaͤt für die Miniſter 36 Stimmen. 
Der beantragte Ausſchuß wurde darauf vom Miniſter 
bis zum naͤchſten Freitag hinausgeſchoben, worauf ſich 
das Haus um halb 4 Uhr Morgens vertagte. 


London, vom 17. Juli. — Nach Devenport ſind 
Befehle gegeben worden, 350 Seeſoldaten zur augen⸗ 
blicklichen Einſchiffung in Bereitſchaft zu halten; man 
vermuthet, daß dieſelben fuͤr das Geſchwader vor Liſſa⸗ 
bon beſtimmt ſind. 5 

Am 13ten kam Sir P. Malcolm mit feinem Ge— 
ſchwader, nach Plymouth ſegelnd, bei Portsmouth vor⸗ 
über und man erfuhr, daß die Marines Artillerie: Com: 
pagnie und 400 Seeſoldaten, unter dem Major Parke, 
ſogleich zuſammengezogen werden ſollten. Auf der zu 
Admiral Sir P. Maleolms Geſchwader gehoͤrenden Fres 
gatte Caſtor hat ſich die Cholera gezeigt. Zu den Vers 
muthungen uͤber die Beſtimmung des Geſchwaders des 
Admirals gehört auch die einer Beſitznahme der Inſel 
Minorca, oder einer Bewachung der Griechiſchen In⸗ 
ſeln; Engliſche Seeleute unter dem Befehle des Capi⸗ 
tains Senhouſe ſollen, zuſammen mit Franzoſiſchen Trup⸗ 
pen, ein Fort in Beſitz nehmen, in deſſen Bereich Na⸗ 
poli di Romania liegt, ein Umſtand, den man zu Gun— 
ſten der letzteren Vermuthung auslegen will. 

Ueber die Landung Dom Pedro's in Portugal 
ſtellt der Courier folgende Betrachtungen an: „Aus 
unſeren Berichten unter Portugal wird man erſehen, 
daß Dom Pedro und feine Truppen am gten d. M. 
bei einem kleinen Dorfe in der Naͤhe von Porto lande⸗ 
ten, und daß er gleich darauf in die Stadt einruͤckte. 
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Ein Schreiben, welches wir aus Porto vom loten d. 
erhalten haben, meldet, daß Dom Miguels Truppen bei 
Villa Nova über den Duro gegangen find wo ein ums 
bedeutendes Kleingewehrfeuer beſonders von den Bragaer 


Freiwilligen von den Verhauen aus unterhalten wurde, 
welches indeß nur die Verwundung eines einzigen von 


Dom Pedro's Soldaten, eines Franzoſen zur Folge 


hatte. Die Behörden hatten ſich nach Lamego e 


gezogen; aber viele der angeſehenſten Bürger haben fü 


offen fir Dom Pedro erklärt. — Einige hieſige Freunde 


Dom Pedro's ſcheinen erſtaunt daruͤber, daß er in einer 
ſolchen Entfernung von der Hauptſtadt gelandet iſt, nach⸗ 
dem doch beſchloſſen geweſen ſey, daß, wenn die Nach 
richten uͤber die Geſinnungen der Truppen D. Miguels 
guͤnſtig lauteten, die Landung in Peniche, ungefahr ein 
Drittheil fo weit von Liſſabon als der jetzige Landungs⸗ 
platz ſtattfinden ſollte. Wir wiſſen nicht, ob es gegruͤn⸗ 
det iſt, daß die Landung nicht urſpruͤnglich bei Porto verab⸗ 
redet war; ob dies aber der Fall geweſen iſt, oder nicht, 
iſt von wenig Bedeutung fuͤr den muthmaßlichen Erfolg. 
Porto iſt nach Liſſabon die groͤßte und wichtigſte Stadt 
in Portugal. Es iſt ein Stuͤtzpunkt, von dem Dom 
Pedro bei feinen ferneren Operationen Huͤlfsmittel zie⸗ 


hen, oder wohin er ſich im Fall eines augenblicklichen 


| 
| 
| 


Unfalls mit Sicherheit zurückziehen kann. Die Befekung | 


von Porto ift in der That die beſte Gewähr für den 


ſchließlichen Erfolg ber Conſtitutionellen, inſofern es 
gleiche Mittel darbietet, den Kampf offenſiv oder defen⸗ 
ſiv, den Umſtaͤnden gemäß, zu führen. — In den eins 
gegangenen Berichten wird gemeldet, daß ein Negiement, 
welches ſich für Donna Maria erklärt habe, von den 
anderen Truppen Dom Miguels in Stuͤcken gehauen 
worden ſey. Dies, wenn es wahr iſt, wuͤrde beweiſen, 
daß Dom Miguel nicht vergebens auf die Treue des 
groͤßeren Theiles ſeiner Armee gerechnet hat; aber der 
Abfall eines ganzen Regimentes iſt doch ein Umſtand, 
welcher ſehr zu Gunſten der Conſtitutionellen ſpricht, 
und wenn Dom Pedro ſeine Regierung erſt gehoͤrig 
organiſirt hat, fo kann er täglich neue Anhänger erwar— 
ten. — Wir find darauf gefaßt, daß die Organe der 
Anhaͤnger Dom Miguels in dieſem Lande uns an das 
Schickſal der letzten Expedition nach Porto unter dem 
Marquis Palmella erinnern und Dom Pedro ein glei⸗ 
ches Schickſal prophezeihen werden. Die näheren Um⸗ 
fände dieſer beiden Angriffe find aber ſehr verſchieden. 
Der Marquis von Palmella hatte nicht den ſechsſten 
Theil der Streitkraͤfte, uͤber welche Dom Pedro verfügt; 
es fehlte ihm an allen pecuniairen Mitteln, an erfahre⸗ 
nen Offizieren, und vor allen Dingen konnte er durch 
nichts darthun, daß feine Expedition durch jene großen 
Mächte gebilligt wurde, auf deren Unterſtügzung ſich die 
Conſtitutionellen verlaſſen koͤnnen. Die Ausſichten der 
Conſtitutionellen find daher im hoͤchſten Grade freudig. 
Nur ihre eigene Thorhelt oder Feigheit kann den 
Zwecken der Expedition in den Weg treten.“ 
® 


Beilage 


= 
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der privilegirten Schleſiſchen 
Vom 28. Juli 1832. 


Zeitung. 


... — — . ————::e 


En ö 

Die Times aͤußert in Bezug auf die Landung Dom 
Pedros: „Ueber Dom Pedro's Beſetzung ſind bereits 
vielerlei Meinungen geäußert worden; die Einen ſchoͤpfen 
große Hoffaungen daraus, waͤhrend ſich Andere in ihren 
Erwartungen getäufcht zeigen. Die Wahrheit iſt, daß, 
ſo weit die Thatſachen reichen, wenig Stoff vorhanden 
iſt, auf das endliche Reſultat zu ſchließen. Die mit 
dem „Firebrand“ erhaltenen Berichte beſagen nichts weis 
ter, als 1) daß Dom Pedro bei der Landung ſeiner 
Truppen, bei deren Marſch nach Porto und bei deren 
Wegnahme von Villanova am ſuͤdlichen Ufer des Duero 
keinen Widerſtand gefunden hat; 2) daß weder Dom 
Miguels Civil Autoritäten noch deſſen Truppen Symp⸗ 
tome gezeigt, zu den Conſtitutionellen uͤberzugehen, und 
ſe vielmehr ſehr wahrſcheinlich vor der bedeutenden 
Uebermacht ſich zuruͤckgezogen haben. Nur dieſe beiden 

ngaben find authentiſch zu betrachten; denn ein ande— 
res Gerücht von einem Regimente, das ſich für Donna 
Maria habe erklaren wollen und von ſeinen Kameraden 
niedergemetzelt worden ſey, iſt durchaus unzuverläffig. 
Juzwiſchen werden wir wahrſcheinlich binnen einigen 
Tagen ausführlichere und minder zweifelhafte Nachrich⸗ 
ten erhalten. Dom Pedro iſt der Unklugheit und des 
Mangels an Feldherrntalent beſchuldigt worden, weil er 
in einer ſo großen Entfernung von Liſſabon gelandet iſt. 
Porto wird jedoch als eine liberal gefinnte Stadt ges 
ſchildert, und wenn ſich im Portugieſiſchen Volke wirk⸗ 
lich eine ſtarke Partei für die Königin befindet, ſo wurde 
die Landung in dem zehn Tagemaͤrſche von der Haupt⸗ 
ſtadt entfernten Porto den eindringenden Conſtitutionel⸗ 
len Zeit geben, ihre Freunde zu organiſiren, das Land 
in Aufſtand zu bringen und ſich eine Stellung zu ſichern, 
ſo daß Dom Miguel nicht ſo leicht im Stande wäre, 
fie durch eine bedeutende Uebermacht, und bevor fie noch 
aus dem Lande Succurs erhalten, zu erdruͤcken. Un⸗ 
streitig haben Militairs von Erfahrung gewuͤnſcht, daß 
die Landung in einer Entfernung von Liſſabon bewirkt 
werde, wo die Truppen der Königin uabehindert in 
Schlachtordnung ſich ſtellen koͤnnen, aber auf der ande⸗ 
ren Seite auch ſo, daß ſie ohne große Tagemaͤrſche und 
Muͤhſeligkeiten Lebensmittel erhalten und den Ort der 
Handlung erreichen koͤnnten. Warum dieſer Plan nicht 
befolgt worden, können wir, die wir uns 1000 Meilen 
entfernt davon befinden, nicht beurtheilen. Moͤglicher 
Weiſe, daß Liſſabon zu ſtark für einen directen Angriff 


und daß die dortige Beſatzung fo zahlreich iſt, daß die 


Freunde Dom Pedro's es nicht eher wagen durften, ſich 
kundzugeben, als bis ein Fee Theil der une nach 
dem Norden gezogen iſt, um ſich der Armee entgegen“ 
zuſtellen. Manche glauben, daß die Landung in Porto 
eine bloße Demonftvation iſt, um Dom Miguel zu zwin- 
gen, Liſſabon zu entbloͤßen und es dergeſtalt einem An⸗ 


griffe zur See durch das Heer, das ſich von Porto aus 
ſchleunig wieder nach dem Tajo einſchiffen wurde, auss 
zuſetzen. Wir erlauben uns kein Urtheil in militairi⸗ 
ſchen Dingen, aber ein ſolches Unternehmen ſcheint uns 
ſehr gewagt, da der Erfolg lediglich von Wind und 
Wellen abhängen würde, In allen Fällen muß fi} 
Dom Pedro hauptfächlich auf das Portugieſiſche Volk 
ſtuͤtzen. Iſt dieſes gegen ihn, fo würde die dreifache 
Zahl der ihn begleitenden Truppen bei einer ſolchen Ex⸗ 
pedition ohne Erfolg hingeopfert werden. So wie ſich 
jedoch erſt unter den Truppen Dom Miguels ein Schwar 
ken oder eine getheilte Geſinnung zu erkennen giebt, ſo 
iſt es auch um die Herrſchaft deſſelben geſchehen, wenn 
nicht die Conſtitutionellen ſelbſt durch irgend eine Thor⸗ 
heit dieſen Vortheil wieder verwirken.“ — Der Albion 
äußert ſich dagegen uͤber denſelben Gegenſtand folgender⸗ 
maßen: „Wir wiſſen nicht, ob die Portugieſiſche Re⸗ 
gierung eine Landung in Porto beſorgte oder irgend bes 
fondere Vobereitungen zur Vertheidigung dieſes Platzes 
getroffen hatte. Da indeſſen Porto am aͤußerſten Ende 
des Königreiches liegt, fo hat Dom Pedro einen langen 
Weg zuruͤckzulegen, bevor er die Hauptſtadt erreichen 
kann, und wir ſehen, daß der erſte Schritt ſeiner Trup⸗ 
pen nach jener Richtung hin einen hartnaͤckigen Wider⸗ 
ſtand gefunden hat. Aus der einzigen Thatſache der 
Landung der Expedition auf jenem entfernten Punkte 
kann nichts in Bezug auf das Reſultat gefolgert wer⸗ 
den. Der Ausgang haͤngt von der Treue der Armee 
Dom Miguels ab. Dieſelbe wird nach den niedrig⸗ 
ſten Angaben auf 60,000 Mann geſchaͤtzt, vollkommen 
equipirt und gut disciplinirt. Wenn dieſelben treu blei⸗ 
ben, ſo wird ſich Dom Pedro als eben ſo geſchickter 
General wie Xenophon beweiſen, wenn er den Muͤckzug 
ſeiner 10,000 aus Portugal gut bewerkſtelligen kann. 
Die hier eingegangenen Berichte kommen, wie wir glau⸗ 
ben, aus einer Dom Pedro befreundeten Quelle, und 
doch haben dieſelben, ſelbſt in der Vorausfetzung, 10 
fie mit der Wahrheit uͤbereinſtimmen, hier einen Sins 
druck hervorgebracht, der der Ausficht auf den Erfolg 
ſeines Unternehmens nichts weniger als guͤnſtig iſt.“ 
Sie Walter Scott, der die Reiſe nach Abbotsford 
alf dem Dampfboote glücklich zurückgelegt hat, befindet 
ſich hier ungleich beſſer, als in London. Die bloße hei: 
mathliche Umgebung ſcheint wohlthaͤtig auf ihn zu wir⸗ 
ken, und er läßt ſich ſchon wieder auf einem Rollſtuh'e 
in ſeiner Bibliothek und in der Halle von Abbotsford 


herumfahren. 


= Niederlande | 
us dem Haag, vom 19. Juli. — oͤnigt 
Niederländiſche Botſchafter am Großbdritan Be 2 
Herr A. R. Falck, iſt geſtern hier angekommen. 
„Es wird hier,“ heißt es in Holländiſchen 
Blattern, „viel von neuen Vorſchlaͤgen geſprochen, 


= 


| welche die Konferenz ſowohl uns als Belgien gemacht 


dringt; 


hat. Wilewohl darüber noch nichts mit Sicherheit be⸗ 
kannt iſt, ſo glaubt man doch zu wiſſen, daß die Kon⸗ 
ſerenz auf die Annahme der 24 Artikel auch ferner 
gleichwohl erkennt ſie aber die Billigkeit mehre⸗ 
ter von unſerer Regierung in ihrem letzten Traktat⸗ 
Entwürfe vorgeſchlagenen Punkte, und die Konferenz 
ſell daher vier adbittonelle Artikel entworfen haben, des 
ren Genehmigung ſie von Belgien zu erlangen verſpricht, 
nachdem der Trektat von unſerer Regierung angenom⸗ 
men, Leopold anerkannt und demnaͤchſt das gegenfeitige 
Grundgebiet geräumt ſeyn wird. Der hierzu beſtimmte 
Termin ſoll bis zu Ende d. M. verlängert ſeyn. Nach 
weiteren Geruͤchten beharrt unſer Koͤnig ſowohl bei der 
Nicht⸗Anerkennung Leopolds, als bei der Weigerung, 
die Citadelle von Antwerpen zu räumen, ſo lange Bel; 
gien nicht den von unſerer Seite verlangten Modificar 


tionen beigetreten und dieſelben zuvor durch einen Trak. 


— 


ſollen, vorläufig feſtzuſtellen. 


tat zwiſchen den fünf Mächten und Holland feſtgeſtellt 
worden.“ a 

Im hieſigen Dagblad lieſt man Folgendes . „Glaub 
würdigen Berichten aus London vom i4ten d. N. zu⸗ 
folge, dringt die Konferenz beharrlich bei dem Koͤnige 
der Miederlande auf ſeinen Zutritt zu den 24 Artikeln, 
während ſie mittlerweile fortdauernd und nachdruͤcklich 
temuͤht war, die Beſtimmungen, welche in Uebereinſtim⸗ 


mung mit dem Vorbehalte der drei nordiſchen Machte 


inen Vertrag mit Belgien aufgenommen werden 
beben, 1 Inzwiſchen ſoll die Kon⸗ 
lange 20ſten d. M. ange⸗ 

erenz das Verlangen ber anf den N. ar 
en Raͤnmung der Citadelle von Antwerpen fo erklärt 
haben, daß fie damit gemeint habe, dieſe Raͤumung 


konne in Folge eines vor jener Zeit zwiſchen Niederland 


d Belgien abgefihloffenen Vertrages ſtattfinden. In 
— hiermit wird gebracht, daß der Admiral 
Malcolm ſich mit ‚feinen Schiffen nach dem Kanal ge⸗ 
wandt habe, was mit dem Zwecke geſchehen zu ſeyn 
ſcheint, um jeden Gedanken daran ’ daß man die ge⸗ 
nannte Räumung 0 Zwangsmittel bewerkſtelligen 

lle, zu befestigen, 

n a Nachrichten aus Maſtricht zufolge, 
war in dem Stande der Dinge in der Umgegend dieſer 
Feſtung keine Veraͤnderung vorgegangen; der bekannte 
Franzoͤſiſche General v. Magnan hatte ſein Hauptquar⸗ 
tier in dem Schloſſe Hocht aufgeſchlagen 5 92 5 
ſich den Befehlshaber der Berennung von Mate 
Der Zufuhr von Lebensmitteln und Waaren 15 15 
Feſtung wird hinfichtlich der Bezahlung der 80 0 15 
weſentliches Hinderniß mehr entgegengeſtellt, obgleich di 


Soldaten den Bauern droheten, daß fie kuͤnftig Nie, 


mand mehr durchlaſſen wuͤrden. In dem Preiſe der 
Lebensmittel harte ſich, ſeitdem die Belgiſchen Truppen 
fi) der Feſtung mehr genähert hatten, nichts geaͤndert 
und es war noch Alles zu billigen Preiſen und im 
Ueberfluß zu haben. Der Geſundheits⸗Zuſtand der 
Truppen war befriedigend, was fuͤr Gerüchte auch die 
Belgiſchen Blaͤtter von unter denſelben herrſchenden 


U 
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Augen und anderen Krankheiten ausſtreuen mögen; 


Fortdauernd wurde an der Befeſtigung des Platzes 


gearbeitet. 


— 


Bruͤſſel, vom 17. Juli. — In der heutigen 
Sitzung der Repröfentanten Kammer erklärte der Mini 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, von den Herren 
Oſy, Gendebien und Dumortier aufgefordert, 1) daß 


die Seſſion der Kammern unverzuͤglich geſchloſſen wer ⸗ 
den wuͤrde; 2) daß die Regierung bis jetzt keine Mit⸗ 
theilung von neuen Vorſchlaͤgen, die die Konferenz Hol⸗ 
land gemacht habe, erhalten, und 3) daß die Regierung 


jeden Vorſchlag zuruͤckweiſen wuͤrde, der dem bis jetzt 
befolgten Syſtem entgegen wäre. 


Aus Haffelt wird unterm 15ten d. M. gemeldet, 


daß ein Belgiſcher Parlamentatr nach Maſtricht geſandt 
worden ſey, um den Kommandanten aufzufordern, das 
Delgiſche Gebiet vor dem 20ſten d. zu räumen, 

Im Journal d’Anvers lieſt man: „Wir duͤrfen 
dem Publikum die Drohungen nicht verhehlen, die der 
Stadt Antwerpen durch Vermittelung der fremden Kon, 
ſuln gemacht worden ſind. Durch ein Schreiben vom 
15ten d. M. an einen der hieſigen Konſuln, welcher 
gebeten wird, es ſeinen Kollegen mitzutheilen, meldet 
Herr Koopman im Auftrage des Generals Chaſſe, daß, 
da die gegen die Citadelle aufgefuͤhrten Arbeiten und 
deſonders die feindfeligen Reden in der Repraͤſentanten⸗ 
Kammer die Abſicht, einen Angriff auf die Citadelle zu 
machen, vorausſetzen ließen, der General Chaſſe bei dem 
erſten auf die Citadelle oder auf die Flotte gerichteten 
Kanonenſchuß die ganze Kraft feiner Mittel gegen die 
Stadt anwenden wuͤrde.“ 


Die Aachener Zeitung berichtet aus Bruͤſfel 
vom 15. Juli: Der König traf geſtern Abend in Br⸗ 


gleitung des Lord Adolphus Fitz⸗Clarence und mehrerer 


Stabsoffiziere von Loͤben hier ein, woſelbſt Se. Mafe 
ſtaͤt über die dortigen Truppen Herrſchau gehalten. Mit 
gleicher Liebe, wie ſonſt uberall, iſt der König auch en 
Loͤben von den Einwohnern und von den Soldaten 
empfangen worden. — Zwei Schwadronen des Kulraf 
ſter⸗Regiments, das in Tournay gelegen, find heute hier 
angekommen; ſie ſollen die andern zwei Schwadronen 


noch erwarten, und alsdann mit den Lanciers nach der 


Hollandiſchen Grenze abgehen. — Es heißt allgemein, 
daß der König Leopold entſchloſſen ſey, die Feindſelig⸗ 
keiten mit Holland zu eroͤffnen, wenn man bis zum 
20ſten d. in der Cttadelle von Antwerpen nicht Anfiab 
ten getroffen hat, dieſelde ſogleich zu räumen. Die in 
London verſammelten Bevclimachtigten der fünf großen 
Mächte haben in ihrer Antwort an den General Goblet 
auf deſſen eingereichte Noten Sr. Maj. dem Konig der 
Belgier das Recht zuerkannt, vor allen fernern Unter, 
handlungen auf der Räumung der Feſtung Antwerpen, 
wie überhaupt des im Traktat vom 15. November be⸗ 
bezeichneten Territoriums zu beſtehen. Sollte dieſe Friſt 
zwecklos und fruchtlos dahin ſchwinden, Holland in 
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nichts nachgeben, ſo iſt es moͤglich, daß der König Leopold 
nach vielen Aufopferungen dennoch von ſeinen Kraͤften Ge⸗ 
brauch machen würde, Bei fo bewandten Umſtänden dürfte 
es nicht ohne Intereſſe ſeyn, eine Ueberſicht von dem eſfek⸗ 
tiven Stand der Belgiſchen Armee zu geben. Dieſelbe 
beſteht aus 2000 Mann Artillerie, 6000 Mann Ka 
vallerie, aus 18 Regimentern Infanterie zu 48,000 
Mann, 20,000 Buͤrgergarden, dazu die Reſerve von 
30,000, macht zuſammen 106,000 Mann. Außerdem 
ſollen noch alle Kavallerie Regimenter, als die 2 Regi— 
menter Chevauxlegers, 2 Regimenter Lanciers, Kuiraſſier, 
Gensd'armen und Guiden um eine Schwadron vermehrt 
werden, alſo noch um 1700 Mann. Rechnet man 
dazu noch den Beſtand von 120 Kanonen, völlig be— 
ſpaunt und bereit ins Feld zu ruͤcken, fo zaͤhlt dieſe 
Armee im Verhaͤltniß zu der Franzöoͤſiſchen, die bei der 
neuen Organiſirung 610,520 Mann ſtark wird, eine 
weit großere Macht, als man erwarten durfte. — Was 
die Handelsverhoͤltniſſe betrifft, fo laßt ſich gewiß eine 
gute Zukunft erwarten; denn ſelbſt aus Rotterdam, auf 
deſſen Handel in vieler Beziehung die Revolution guͤn⸗ 
ſtig eingewirkt hatte, gehen dennoch Klagen ein, uber 
den verlängerten Kriegszuſtand. Was Rotterdam durch 
die Sperre auf der einen Seite verliert, ſchreibt man 
von dort, laßt ſich daraus abnehmen, daß zwei Bruͤſſe⸗ 
ler Hauſer allein jahrlich 50,000 Tonnen Tabak von 
hier gezogen haben, was nun Alles nach Antwerpen 
fließt, und daß wir von Gent und Brügge einen unges 
heuren Umſatz Fabrikate nach Batavia ſpedirt haben. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß Batavia durchaus nur Waaren 


aus Gent und Brügge annehmen will, und daß bie 


Engliſchen Fabrikate dort ganz werthlos ſind. Dies iſt 
aber naturlich, da jeder Sachkenner geſtehen muß, daß 
die Engliſche Waare dem Genter und Brugger Fabri⸗ 
kate an Solidität bei weitem nachſteht, und der Unter 
ſchied der Preiſe durchaus in keinem Verhaͤltniß mit 
der beſſern Qualitat der Stoffe ſteht. 
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Theater Nachricht. 

Sonnabend den 28ſten: Kabale und Liebe. Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Schiller. Dem. Friederike 
Herbſt, vom K. K. Staͤndiſchen Theater zu Prag, 
Louiſe, als zweite Gaſtrolle; Herr Kun fi, Regiſſeur 
am K. K. Theater an der Wien, Ferdinand, als 

dritte Gaſtrolle. 

Sonntag den 29ften: Hamlet, Prinz von Däne 

mark. Trauerſpiel in 5 Akten von Shakespeare, 
nach Schröders Ueberſetzung. Demoiſelle Her bſt, 
Ophelia, als dritte Gaſtrolle. Herr Kunſt, Ham- 
let, als vierte Gaſtrolle. i 


F 
An milden Gaben für die armen Abgebrannten du 
Kaltenbrunn haben mir ferner guͤtigſt uͤbergeben: 

11) J. C. S. 20 Sgr. W. G. Korn. 


— 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Krombholz, gerichtlich mediziniſche Unterſuchungen und 
Gutachten. is Heft. Mit 1 lithogr. Tafel. gr. Folio. 
Prag. br. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Lucanus, Dr. F. G. H., gründliche Anleitung zur 
Erhaltung, Reinigung und Wiederherſtellung der 
Gemälde und zur Bereitung der beim Malen und 
Ueberziehen dienlichen Firniſſe. 8. Halberſtadt. br. 

23, Sgr. 


Mann, J. G., die ausländifchen Arznei-Pflanzen, 7te 


bis 10te Lieferung. gr. Folio. Stuttgart. Im Carton. 
6 FRihln. 
v. Pechmann, H. Freiherr, praktiſche Anleitung zum 
Flußbaue. 2 Bde. Mit 8 lithogr. Tafeln. 208 
verb. Aufl. gr. 8. Munchen. 2 Nihlr. 20 Sgr 
Richter, K. F., tägliches Taſchenduch fur Garten 
und Blumenfreunde und Obſtbaum Plantagen-Beſſtzer, 
auf jedes Jahr anwendbar. Zte verm. Auflage. 
Leipzig. cart. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Wild, J. Ch. F., über goͤttliche Strafe und Strafge⸗ 
richte. Eine theolog. Abhandlung. 8. Ansbach. 
broſch. 5 Sgr. 


Sicherheits Polizen 

Steckbrief. Von hieſiger Feſiung ſind geſtern 
Abend durch Unachtſamkeit der Wache die nachſtehend 
näher ſignaliſirten 4 Straͤflinge 5 

1) Gottlieb Schulz, welcher wegen Ater Deſertion 
und veruͤbten thaͤtlichen Widerſetzlichkelt gegen Borges 
feßte, eine 20jaͤhrige Feſtungs⸗Strafe abbuͤßte; 
2) Chriſtlan Gottlieb Neumann, welcher wegen 
Verbrechens der Falſchmuͤnzerei und Verleitung anderer 
dazu, qualifizierten Betruges durch Faͤlſchung gerichtlicher 
Urkunden, Diebſtahls, Deſertion im Komplott und An 
führung deſſelben, eine 22 jaͤhrige 19wöchentliche Ser 
ſtungs⸗Strafe zu erleiden hatte; 

3) Karl Schmidt, welcher wegen Theilnahme an 
mehreren gewaltſamen, qualiſizirten und gemeinen Die 
ſtaͤhlen eine Tjährige und Amonatliche Beſtungs / Straße 
abbuͤßte; 2 ; 

40 Barteck Czieslik, welcher wegen verſuchter Do⸗ 
fertion und qualiſtzirten Diebſiahls, eine monatliche 
Feſtungs⸗Strafe abbuͤßte; f 
von der Arbeit entwichen. Sammtliche Civil, und Po- 
lizei-Vehoͤrden werden dienſtergebenſt erſucht, auf diefe 
4 ſehr gefährlichen Verbrecher genau zu invigiliren und 
ſelbige bei Habhaftwerdung unter ſicherem Transport, 
gegen Erſtattung der geſetzlich zuläßigen Koſten anhero 
transportiren zu laſſen. . 

Neiſſe den 24ſten Juli 1832. 

ü Koͤniglich Preußiſche Kommandantur. 

. 1) Familiennamen, Schulz; 2 
Vorname, Gottlieb; 3) Geburtsort, Hermsdorf; 40 
Kreis, Hirſchberg; 5) Provinz, Schleſien, 6) Aufente 


haltsort, 7) Kreis, 8) Provinz, in Neiſſe auf Feſtung; 
9) Religion, evangeliſch; 10) Alter, 32 Jahr 5 Monat; 
11) Groͤße, 5 Fuß 4 Zoll; 12) Haare, ſchwarzbraun; 
13) Stirn, hoch und bedeckt; 14) Augenbraunen, ſchwarz; 
15) Augen, grau; 16) Naſe, ſpitzig; 17) Mund, ge⸗ 
woͤhnlich; 18) Bart, blond und ſtark; 19) Zaͤhne, gut 
und vollſtaͤndig; 20) Kinn, rund; 21) Geſichtsbildung, 
länglich rund; 22) Geſichtsfarbe, geſund; 23) Geſtalt, 


fondere Kennzeichen: Auf dem rechten Arm ein Engel, 
daruͤber eine Art Weltkugel, darin ein Kreuz verſtehend, 
darunter eine Blume haͤngend. Auf dem linken Arm 
ein Herz worin die Buchſtaben C. H. O. D., daruͤber 
eine Krone, darunter die Jahreszahl 1823 blau und 
roth eingeetzt. Bekleidung: Eine blaue Tuchmuͤtze 
mit rothen Streifen ohne Schirm; eine ſchwarz tuchene 
Halsbinde; eine blau tuchene Jacke mit rothen Kragen 
und gelben Achſelklappen, worauf No. 22. von rother 
Schnure; ein paar graue Tuchhoſen; ein paar Halb⸗ 
ſtiefeln; ein Hemde; eine blaue kuchene Unterzieh⸗Jacke. 

Signalement: 1) Familienname, Neumann; 
2) Vornamen, Chriſtian Gottlieb; 3) Geburtsort, Kut⸗ 
lan; 4) Kreis Groß⸗Glogau; 5) Provinz, Schleſien; 
6) Aufenthaltsort, 7) Kreis, 8) Provinz, in Neiſſe auf 
Feſtung; 9) Religion, evangeliſch; 10) Alter, 39 Jahr 
1 Monat; 11) Groͤße, 5 Fuß 3 Zoll; 12) Haare, 
dunkelbraun; 13) Stirn, flach und bedeckt; 14) Augen⸗ 


braunen, ſchwarz; 15) Augen, braun; 16) Naſe, ſpitzig 


eingebogen; 17) Mund, gewoͤhnlich; 18) Bart, 
ee 19) Zähne, ſchadhaft; 20) Kinn, rund; 21) 
Geſichtsbildung, oval; 22) Geſichtsfarbe, blaß und etwas 
braun; 23) Geſtalt, unterſetzt; 24) Sprache, deutſch; 
25) Beſondere Kennzeichen, keine; jedoch iſt derſelbe 
wegen ſeiner kurzen Schritte, weil er auf die Fuͤße ge⸗ 
lähmt iſt, ſehr leicht zu erkennen. Bekleidung: 
Eine braune Manſcheſtermuͤtze mit Schirm; eine blaue 
Tuchjacke mit dergleichen Kragen und Achſelklappen 
worauf No. 22. von rother Schnur; ein paar lange 
graue Tuchhoſen; ein paar Halbſtiefeln; ein Hemde; 
ein Halstuch. i 
Signalement. 1) Familiennamen, Schmidt; 2) 
Vornamen, Karl; 3), Geburtsort, Gierau; 4) Kreis, 
Grottkau; 5) Provinz, Schleſien; 6) Aufenthaltsort, 
und 7) Kreis, früher Neiſſe auf Feſtung; 80 even, 
Schleſten; 9) Religion, katholiſch; 10) Alter, 2 Jahr 
4 Monat; 11) Groͤße, 5 Fuß 4 Zoll; 12) Haare, 
blond; 13) Stirn, bedeckt; 14) Augenbraunen, blond; 
15) Augen, blau; 16) Naſe, kurz; 17) Mund, 5 
wohnlich; 18) Bart, keinen; 19) Zähne, vollſtaͤndig; 
20) Kinn, rund; 21) Geſichtsbildung, rund und pok⸗ 
kennarbig; 22) Geſichtsfarbe, geſund; 23) Geſtalt, un⸗ 
terſetzt; 24) Sprache, deutſch; 25) Beſondere Kennzei⸗ 
chen, auf dem linken Arm ein Kreuz, daneben C. S., 
darunter 1829 und A. S. mit einem Weberſchuͤtz, um 
das Ganze „Gott erbarme ſich meiner.“ Auf dem 
rechten Arm ein kleines Kreuz mit dem Namen Jeſus, 


2820 


mittel und unterſetzt; 24) Sprache, deutſch; 25) Be 


darunter C. S. T. E. und einen Blumenſtrauß. Auf 
dem linken Arm roth, auf dem res ten blau und roth eingeeist, 
Bekleidung. Eine grüne Müge mit rothem Stre⸗ 
fen und Schirm; eine ſchwarztuchne Halsbinde; eire 
blautuchne Jacke mit rothem Kragen und gelben Achfels 
klappen, worauf die Nummer 22. mit rother Schnur; 
ein paar graue Hoſen von Tuch; ein paar Halbſtiefelnn 
und ein Stuͤck Hemde. ö 

Signalement: 1) Familienname, Czieslit; 2) 
Vornamen, Bartek; 3) Geburtsort, Twardawa; 4) 4 
Kreis, Neuſtadt; 5) Provinz, Schleſten; 6) Aufent⸗ 
haltsort, 7) Kreis, früher in Neiſſe auf- Feſtung; 8) 
Provinz, Schleſien; 9) Religion, katholiſch; 10) Alter, 
22 Jahr 10 Monat; 11) Groͤße, 5 Fuß 6 Zoll; 12) 
Haare, blond; 13) Stirn, hoch und bedeckt; 14) Augen⸗ 
braunen, ſchwarz; 15) Augen, grauß 16) Naſe, groß; 
17) Mund, gewoͤhnlich; 18) Bart, keinen; 19) Zahne, 
gut und vollzaͤhlig; 20) Kinn, rund; 21) Geſichtsbil⸗ 
dung, ſtark und voll; 22) Geſichtsfarbe, geſund; 23) 
Geſtalt, unterſetzt; 24) Sprache, polniſch und gebrochen 
deutſch; 25) Beſondere Kennzeichen, keine. Beklei⸗ 
dung: Eine blaue Muͤtze mit rothem Streifen 
ohne Schirm; eine ſchwarztuchne Halsbinde; eine 
blautuchne Jacke mit rothem Kragen und gelbem Achſel⸗ 
klappen, worauf die Nummer 22. von rother Schnur; 
ein paar graue Hoſen von Tuch; ein paar Halbſtiefeln 
und ein Stück — > Se 

: P r t A Fer 

Ueber den Nachlaß des am 17ten Januar 1824 
verſtorbenen Hans Ernſt Carl von Gellhorn auf 
Nieder⸗Kunzendorff bei Freiburg, und insbeſondere 
über das aus der von Woſtrowsky ſchen Concurs⸗ 
Maſſe auf ihn gefallene Percipiendum im Betrage 
von 14 Rthlr. 28 Sgr. 11 Pf. und 1425 Repir. 
Poſener Pfandbriefe, iſt auf Antrag feiner Gläubiger 
unterm heutigen Dato der Coneurs eroͤffnet, und zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche der Gläm 
biger ein Termin auf den 24ſten Auguſt d. J. 
Vormittags 10 Uhr vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Sack im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Hauſe anberaumt worden. Zu dem Ende werden 
ſaͤmmtliche unbekannte Glaͤubiger und diejenigen, deren 
Aufenthalt unbekannt iſt, als: die Charlotte Sophie 
Friedericke von Gellhorn, der Hanns Friedrich 
Wilhelm von Gellhorn, die Juliane Friedericke 
Beate von Prittwitz, der Schutz⸗Jude Brandes, 
früher in Gros Glogau, und deren Erben oder Ceſſio⸗ 
narien hiermit aufgefordert, in dem gedachten Termine 
entweder in Perſon, oder durch Bevollmaͤchtlgte, welche 
mit Vollmacht und Information verſehen ſeyn muͤſſen, 
zu erſcheinen. Die Ausbleibenden werden mit ihren 
Forderungen an die Maſſe präcludirt und ihnen des⸗ 


halb gegen die übrigen “Gläubiger ein ewiges Still- 


ſchweigen auferlegt werden. 
Breslau den 19ten April 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes⸗Gericht von Schleſien. 


\ — 


Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem uͤber das Vermoͤgen des Ober⸗Berg⸗Raths 
Bernhardt eroͤffneten Coneurs-Prozeſſe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche der 
nachſtehenden unbekannten Gläubiger der Maſſe, näm⸗ 
lich des Bauer Goltz und des Regierungs-Condukteurs 
Windiſch oder deren Erben auf den 7ten Novem, 
ber 1832 Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Ju⸗ 
ftir Rathe Grunig angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter; 
mine ſchriftlich, in demſelben aber perfönlich oder durch 
geſetzlich zulaßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien Krull, Weimann und Hahn vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vorhan— 
denen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge— 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren Ans 
fprüchen von der Maſſe werden ausgeſchloſſen und ihr 
nen deshalb gegen die uͤbrigen Glaͤubiger ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. 

Breslau den 26ſten Juni 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Der Freibauerguts-Beſitzer Heinrich Joſeph Adolph 
Schneider und deſſen Ehefrau Juliane Dorotheg 
Caeilie geborne Adam zu Tſchirnitz, haben durch Vers 
trag die Gemeinſchaft der Guͤter unter ſich ausgeſchloſſen, 
was hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Jauer den 20ſten Juli 1832. . 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
Amar eh 0 

dreier verloren gegangener Inſtrumente. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgerichts 
werden auf den Antrag: a) des Schuhmacher Carl 
Schion und b) des Zuͤchnermeiſter Ernſt Herzog alle 
diejenigen unbekannten etwanigen Praͤtendenten, welche 
4) auf die No. 1. auf dem hier Orts sub No. 22. 
gelegenen Hauſe laut Recognition vom 23, April 1775 
für den Gaſtwirth Gottlieb Walter zu Löwen einges 
tragenen Capitals von 100 Rthlr., 2) auf dem hier 
Orts sub No. 156. gelegenen Hanfe a) No. 1. laut 
Recognition vom 4. April 1783 für den Branntwein— 
brenner Daniel Giersberg zu Johnsdorf eingetragene 
Capital von 100 Rthlr. i. e. (Ein Hundert Reichstha⸗ 
ler), b) No. 2. laut Recognition vom 23. April 1784 
für den Gaſtwirth Gottlieb Walter zu Löwen einges 
tragene Capital von 80 Rthlr., als Eigenthuͤmer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand oder ſonſtige Briefsinhaber, Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre 
Anfprüche in dem auf den 21ſten September d. J. 
Vormittags um 9 Uhr an hieſiger Gerichtsftätte anbe⸗ 
raumten Termine anzumelden und zu beſcheinigen und 
ſodann das Weitere zu gewärtigen. Sollte ſich jedoch 
in dem angeſetzten Termine keiner der etwanigen In⸗ 


2821 


* 


— 
‘ 


tereffenten melden, dann werden dieſelben mit ihren 
Real⸗Anſpruͤchen prächudirt, ihnen damit ein immerwoͤh⸗ 
rendes Stillſchweigen auferlegt, das aufgebotene Real— 
echt ohne Production des Inſtruments und ohne Quit⸗ 
tung für erloſchen erklärt und in dem Hypothekenbuche 
auf Anſuchen der Extrahenten geloͤſcht werden, 
Löwen den 10ten May 1832. 8 2 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
c. 0 e a a ee: 
Das Wohlloͤbliche Niedergericht der freien und Hanſe⸗ 
ſtadt Hamburg hat auf Anhalten Procuratoris Kisei 
nomine des loͤblichen Zehntenamts daſelbſt ein Proclam 
dahin erkannt: daß Alle, welche an den Nachlaß des 
im Jahr 1820 im hohen Alter ohne bekannte Erben 
verſtorbenen Chriſtian Siegmund Brettener aus Schle⸗ 
ſien Anſpruͤche zu haben vermeinen ſchu dig ſeyen, ſolche 
bis zum 7. December 1832 als in term. unice et 
peremtorie praefixo, Auswärtige nicht anders als 
mittelft eines ſofort zu legitimirenden hieſigen Bevolh 
maͤchtigten, sub poena praeclusi et perpetui silentil 
in dem Wohlloͤblichen Niedergerichte anzugeben und zu. 
juftifieiven. Hamburg den 19ten Juli 1832. 


Bekanntmachung. e 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt wird hierdurch 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß die inſufficiente 
Vermoͤgens⸗Maſſe des Häusler Joſeph Kunze zu Mittel⸗ 
Peterswaldau Reichenbacher Kreiſes, uͤber welche in Be⸗ 
ruͤckſichtigung des $. 5. litt. b. und o. Titel 50. Theil 1. 
der Allg. Ger. Ordnung kein foͤrmlicher Concurs eroͤffnet 
worden, den 13ten Auguſt e. Vormittags um 
11 Uhr in der hieſigen Gerichts-Kanzlei unter die bis 
kannten Gläubiger vertheilt werden ſoll. Alle unbe⸗ 


kannte Gläubiger des Kunze werden hierdurch aufge— 


fordert, ihre Gerechtſame innerhalb 4 Wochen, ſpaͤteſtens 
aber in dem angeſetzten Termine wahrzunehmen. f 
Peterswaldau den 29ſten May 1832. 
Das Reichsgraͤflich Stolbergſche Gerichts-Amt. 


Bekanntmachung. 

Den Bestimmungen der $$. 27 und 28 unse- 
rer Grundgesetze gemäls, laden wir alle Mi 
glieder unsers Vereins hierdurch ergebenst zu 
einer Conferenz auf den Zosten d. Mis. (Mon- 
tags) Nachmittags 6 Uhr in dem gewöhnlichen 
Lokal ein, um die vorgeschriebene, Auskünfte 
über die Wirksamkeit unseres Vereins geben 
und vollständige Rechnung über Einnahme und 
Ausgabe vorlegen zu können. 

Bei dem nahen Abgange des unterzeichneten 
Directors von hier, soll diese Zusammenkunft 
zugleich zur Wahl eines neuen Dirigenten be- 
nutzt werden und darum die Bitte: um zahle 
reiches Erscheinen. \ 

Breslau, den 27 juli 1832. 

Verein zur Unterstützung der hierorts durch 
die Cholera veswaisten Kinder. . 
v. Frankenberg 


- Kies Anlieferung. N 
Zur Verdinaung der Anlieferung von oiroa 90 Schacht 
ruthen gereinigten Kies (mit oder ohne Grund Entſchaͤ⸗ 
digung) auf die Chauſſee von Ohlau bis Brieg, ſtehet 
ein Öffentlicher Termin auf den 13ten Auguſt e. 
Nachmittags 4 Uhr in dem Wirthshauſe zu Hei— 
dau an, wozu Unternehmer hiermit eingeladen werden. 
Die Bedingungen, unter welchen dieſe Anlieferung in 
einzelnen Parthien ausgeboten wird, werden im Ter- 
min bekannt gemacht werden. 
Ohlau am 24ſten Juli 1832. 
i Voß, Koͤnigl. Wegebaumeiſter. 
A u et o n. 
Es ſollen am 30ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr im Auctions⸗Gelaß Neo, 49. 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke und Meubles 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 
Breslau den 22ſten Juli 1832. n 
Auctions; Commiffarius Mannig, ; 
im Auftrage des Königlichen Stadt: Gerichts. 


m neren. 


Auf gerichtliche Verfügung folen am 1 ſten Au⸗ 


guſt d. J. Vormittags von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr im Auetions⸗Gelaß No. 49. am Naſch⸗ 
markte 150 Dutzend bunte baumwollne 
Tücher und einige Stücke engliſche 
Leinwand, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah— 
lung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 26ſten Juli 1832. ER 
Mannig, Auctions Commiſſarius. 


FFT 
Obſtverpachtung in Os witz. 
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3 Auf nächſten Mittwoch, als den Aften Auguſt J. 
F wird auf der Schwedenſchanze in Oswitz, um 


11 Uhr Vormittags, das Obſt, Aepfel, Birnen 
und Pflaumen, alles von vorzuͤglicher Sorte, an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu Pacht, 
ige eingeladen werben. . 
& 15 a Ze 
Ein Handlungshaus 
in einer Provinzialitadı gelegen, in welchen 
ſeit länger. denn 60 Jahre der Specerep⸗Han⸗ 
del betrieben wird und wozu 18 Scheffel 
Acker gehören, iſt für den billigen reis von 
1800 Athlr. zu verkaufen. Das Naͤhere IH 
zu erfahren durch x i Er 
die Speditionss und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauerſtraße No. 21. im grünen Kranz. N 


Schaafvieh- Verkauf.“ 
Zuchtmuͤtter und Brackſchaafe ſtehen in Bechau und 
und Schlaupitz bei Neiffe zum billigen Verkauf. 
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Eine Apotheke 
wird genen eine nicht unbedeuteude Anzab- 
lung baldigſt zu kaufen geſucht. Antraͤge die⸗ 
ſerhalb uͤbernimmt portofrei 
die Speditions- & Commiſſions⸗Expedition. 


Holz Verkauf. 
Zweihundert Klaftern trocknes kiefernes Stockholz ſteht 
bei Unterzeichnetem zum Verkauf. 
Auras den 26ften Juli 1832. : 
Geilich, Zimmermeiſter. 


Zu verkaufen. 0 
Eine zum billigen Verkauf übernommene gebrauchte 
Chaiſe mit Vorderverdeck, welche in Berlin gebaut und noch 
gut erhalten iſt, ſo wie einen neuen halbgedeckten Reiſe⸗ 
Wagen empfiehlt der Sattlermeiſter Oldakowsky, 
Hummerey No. 15. 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, die eine Forderung an den hier ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmann Joſeph Friedländer zu haben 
vermeinen, werden in Gemaͤßheit des A. L. R. Th. 1. 
Tit. 17. §. 137. seq. hierdurch aufgefordert, ihre Fors 
derungen binnen ſechs Wochen bei einem der Unterzeich⸗ 
neten anzumelden, widrigenfalls der Nachlaß alsdann 
getheilt werden und jeder Erbe nur fuͤr ſeinen Antheil 
in Anſpruch zu nehmen ſeyn wird. Zugleich erſuchen 
wir alle diejenigen, die dem Verſtorbenen und deſſen 
Nachlaß etwas verſchulden, oder demſelben zugehorigen 
Effekten beſitzen, an einen von uns binnen 4 Wochen 
Zahlung zu leiſten und die Sachen auszuhaͤndigen, in⸗ 
dem wir ſpaͤter uns genoͤthigt ſehen werden, ſolches 
durch gerichtliche Maßregeln zu bewirken. 

Breslau den 24ſten Juli 1832. 

Die Teſtaments-Executoren 
des Joſeph Friedlaͤnderſchen Nachlaſſes. 
Lazarus Kroh. Salomon Wiener jan. 


Anzeige. 

Daß mir zur Bequemlichkeit des verehrten Publi⸗ 
kums hieſiger Gegend die Agentur von der Wohlloͤb⸗ 
lichen ländlichen Feuers Soeietät in Liegnitz uͤbertragen 
worden, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Auras den 26ſten Juli 1832. 

Geilich, Zimmermeiſter. 


Wein Anz e ig e. 

Der Wunsch, unser Lasger möglichst zu ver- 
kleinern, veranlasst une die Preise sämmtlicher 
Weine so. zu stellen, dass Jeder resp Alıneh- 
mer überzeugt werden soll sich auf keine Weise 
billiger versorgen zu können. Die schönen 
milden 28er Bordeaux Roth-Weine, gegenwär- 
tig die gesündesten à 125 Sgr. und 15 Sgr. die 
Champagner Bouteille empfehlen besonders 

Lübbert & Sohn 

Junkernstrasse No, 2. nahe am Blücherplatz, 


berker gt. N C rt ER Ku. 
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hi 5 Anz e i g e. 5 
Einem hochgeehrten Hiefigen und auswaͤrtigen . 


Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich unter 
heutigem Tage meine ſeit 17 Jahren gefuͤhrte 
Galanterie- und Kurze -Waaren-⸗Handlung dem F 
Herrn T. J. Urban, welcher eine lange Reihe 
von Jahren bei mir ſervirte, uͤbergeben habe, 
um dieſelbe unter ſeinem Namen und Obligo 
fortzuführen. . 

Indem ich hiermit für das mir während meis 
ner kaufmaͤnniſchen Laufbahn erwieſene Zutrauen 
und gütige Wohlwollen meinen innigſten Dauk 
abſtatte, erlaube ich mir zugleich die ergebenſte Bitte 
ſolches auf meinen Nachfolger Herrn Urban in 
gleichem Maaße zu uͤbertragen. 

Breslau den 1ſten Juli 1832. 
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7 B. F. Lehmann. 
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5 Mit Bezugnahme auf Obiges beehre ich mich 
F ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von Herrn 
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B. F. Lehmann eine lange Reihe von Jahren 
im beſten Rufe geführte Galanterie- und Kurzes 
Wagren⸗Handlung übernommen habe, und dieſelbe 
für meine eigene Rechnung unter nachſtehenden 
Firma fortſetzen werde. 

Durch ſtrenge Rechtlichkeit, prompte Bedienung 
und billige Preiſe werde ich eifrigſt bemuͤht ſeyn, 
das Vertrouen meiner reſp. Abnehmer zu erlan⸗ 
gen, und empfehle mein aſſortirtes Maaren:Pager 
zur geneigten Beachtung mit der ergebenen Bitte: 
das der alten Firma jo vielfach zu Theil gewor⸗ 
dene Zutrauen, auch auf die neue zu übertragen. 

T. J. Urban vormals B. F. Lehmann, 
am Ringe No. 58. 1 
6 gs. -. fe. 4-458. 345s. 4s. Oc e- e. 8-428. ce. c 


Bis zum 10ten Auguſt nimmt noch Bleich⸗ 
waaren zur Beförderung nach Hirſchberg an 
Ferd. Scholtz, Buttnerſtraße No. 6. 

a An ; e eg 

Franzoͤſiſche Rothweine die Flaſche 12¼, 15, 20 Sgr., 
Rouſſillon, einen milden Franz. Rothwein A 15 Sgr., 
Biſchoff die Flaſche 15 Sgr., jo wie alle andere Sor⸗ 
ten Weine empflehlt die Weinhandlung, Schmiedebruͤcke 
in der Weintraube. Leſſenthin. 


Eiſerne Ofen⸗Cilinder neueſter Art 
welche die feuchteſten Zimmer in trockne verwandeln 
und bei ſehr geringem Holzbedarf fie lange warm erhal 
ten, empfingen wiederum und verkaufen ſehr wohlfeil 


Huͤbner K Sohn 
wohnen jetzt eine Stiege 9605 En v. Zedlißs, 
fruher Adolphſchen Haufe, Ringe und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke Nro. 32. 
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8 Leinwand = Niederlage. 


Hiermit beehre ich et anzuzeigen, 
daß die Herren Conrad Kluge feel. Erben in 
Greiffenberg mir ein N Pina 

Commiſſions⸗Lager ihrer weißen 
7f4 breiten Leinwandten in Weben 
ücergeben haben, mit dem Auftrage ſolche zu feſt, 
geſtellten Fabrikpreiſen zu verkaufen. 

Ich empfehle demnach dieſe Leinwand, welche 
ſich durch beſondere Güte und Reinheit auszeich⸗ 
net, einer guͤtigen Beachtung und bemerke, daß 
mich das ſtets vollftändig aſſortirte Lager in den 
Stand ſetzt, Aufträge auch auf größere Parthieen 
ſofort ausführen zu koͤnnen. Die Preiſe find 
von 16 bis 100 Rehlr. für das Webe, in Unter & 
ſchieden von einem Thaler bei den geringern und 4 


4 


von mehreren bei den feinern Sorten. & 


Se 


Breslau im Juli 1832. 
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5 Philipp Kubitzky, & 
85 Eliſabethſtraße No. 12. 8 
EISEDERPDLEDBDPEEEWEHBEBLBESDDEN 


Reue Matſes⸗Heringe 
find von vorzuͤglicher Qualité fortwährend billigſt zu haben 
bei Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe NEL 


- Roß haare 
beſter Qualität verkaufen außerſt wohlfeil 
Hübner K Sohn, 8 
wohnen jetzt eine Stiege hoch im Baron v. Zedlte⸗ 
früher Adolphſchen Haufe, Ring und Hinter 
markt: (Keänzelmarkt,) Ecke No. 32. ! 


Friſchen gepreßten Caviar 
empfing und offerirt ’ ? 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Rro. 39. im Schlutiusſche Hauſe. 
——— h 501 x ſchr defifaten 25 
vorzuͤglich ſchoͤnen, achten, 5 Be 
0 besgleichen Kraͤuter⸗Kaͤſe 


empfiehlt 
Eduard Worthmann, 


Ganz { 
Schweizer 
empfing ſo eben und 
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te. 

nz feine Havannah? Cigarren, ſo wie auch halb 

. und leichte Maryland⸗Cigarren empfiehlt 
Carl Buſſe, 
Reuſcheſtraße Nro. 8. im blauen Stern. 
ige. i 
Sonntag den 29ſten Juli gebe ich ein Ausſchieben, 
wozu ergebenſt einladet 
Mellich, Coffetier in Poͤpelwiz. 


— 


zufrieden zu ſtellen. 


einladet 
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Goldene und ſilberne Denkmuͤnzen, 


zu Pathen, Confirmations und vielen andern feierlichen 


Gelegenheiten ſich eignend, 

Aechtes Eau de Cologne von Joh. 
Mar. Farina in Coͤln (R., 
Bernſtein-Waaren verſchiedener Art, 

Gardinenhalter, Gardinenſtangen⸗ 
Verzierungen und Roſetten, 
Eiſerne geſchmiedete Plätteifen, 
empfingen ſo eben und verkaufen ſehr billig: 
Hübner et Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch im Baron v. Zedlitz, 
fruͤher Adolphſchen Hauſe, Ring- und Kränzel 
markt; Ecke No. 32. 


TECSELLLEELLLLILLLLLELEELLLEHE 
Einweihung. 

; F III III IITE 
Nachdem ich das Etabliſſement in meinem Haufe 
zun „goldenen Kreuz“ Nikolai-Vorſtadt, Fiſchergaſſe, 
ſelbſt übernommen habe, beehre ich mich, allen dieſem 
Hauſe in fruͤherer Zeit gewogenen Goͤnnern, ſo wie 
meinen ſaͤmmtlichen guten Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen; daß nach einer beſtmoͤg⸗ 

lichſten Renovation des ganzen Local's 8 

Sonntags den 29ſten Juli 

mein Salon bei einem ſtark beſetzten Orcheſter und 
Auffuͤhrung gewählter: Tänze eröffnet wird. Vorzüglich 
aber werde ich mich auch bemühen, meine reſp. Herren 
Gäfte mit guten Speiſen und Getraͤnken aller Art bei der 
prompteſten Bedienung und moͤglichſt billigen Preiſen 
Ich bitte daher um geneigten 


recht zahlreichen Zuſpruch. Bandel. 
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Daß meine Wohnung von heute ab am 

Hintermarkt (Kraͤnzelmarkt) No. 1 iſt, zeiget 
hierdurch ergebenſt an. Pe 
Breslau den 23. Juli 1832. 

5 W. Koͤnig, Mechanicus. 
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5 Aus ſchieben. 
Montag den 30ſten d. M. wird im ſchwarzen Baͤr 
in Poͤpelwitz ein Wulchehe gegeben, wozu ergebenſt 

ange. 
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Gefundene Brieftaſche. 

Mittwoch den 25ſten Juli e. iſt auf der Nicolai 
Straße eine Brieftaſche mit chirurgiſchen Inſtrumenten 
gefunden worden und kann Schweidnitzerſtraße No. 48. 
im Deſtillateur⸗ Laden abgeholt werden. 


Zu ver miethen. 


Zu Michaeli zu vermiethen iſt auf der Weidenſtraße 4 
No. 31. der erſte Stock, beſtehend in 4 Stuben, 2 Al⸗ 
koven, 2 Kuͤchen, auch kann ein Pferdeſtall und Wa- 


genplaß mit vermiethet werden. 


Zu naͤchſt kommende Michaeli iſt eine nahrhafte, in 
einer vortheilhaften Lage befindliche Baͤckerei, wie auch 


noch einige heizbare Wohnungen zu derſelben Zeit, fuͤr 


ſtille, gute, moraliſche Familien auf dem Hinterdom 
Scheitnigerſtraße No. 31. zu vermiethen. 


Billig zu vermiethen: 
Schmiedebruͤcke No. 37 das Gewölbe. 


Zu ver miethen 
auf der Maͤntlergaſſe Nro. 1. im erſten Stock eine 
Wohnung von 3 Stuben, 1 Alkove, 1 Kabinet nebſt 


hellen Kuͤche, alles unter einem Schloß, auch zwei kleiß 


nere Wohnungen und ein Stall fuͤr zwei Pferde. 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. v. Pauw jor, aus 
Rußland; Hr. Koch, Avotdeker, * an een, 
Gutsbeſißzer, aus Holſtein. — Im goldnen Schwerdt: 
Hr. Hilſcher, Kantor, von Frankfürt a O.; Hr Oppen, 
General⸗Conſulats-Secretair, Hr. Günther, Geheimer Ober 
Baurath; Hr. Andraͤ Lehrer, Hr. Zieten, Partikulier, P err 
Knack, Geh. Poſt⸗Negiſtrator, Hr. Hirſch, Kaufm, faͤmwl⸗ 
lich von Berlin; Hr. Thee, Keutmann, von Lübeck; Hr. Di 
ring, Sänger, von Braunſchweig. — Im Hotel de Po⸗ 
logne: Frau v Cichowoka, von Krafau. — Ir z gold⸗ 


nen Löwen: Hr. Galewsky, Hr. Koppe, Kaufleute, von 


Brieg. — Im Rautenkranz: Pr. Schleſinger, Kauf 
marn, ron Brieg. — Im blauen Hirſch: Hr Graf 
v. Dyhrn, Rittmeister, von Gimmel; Hr. Stenzel, Aetua⸗ 
rius, von Krappitz; Hr. Wolff, Kaufmann, von Wittenderg. 
— Im weißen Adler: Hr. Kunert, Gutsdeſ, von Loyki. 
— In der großen Stude: Hr. Mitkowski, Gutsbef., 
von Ligonien; Hr. v. Weiyk, von Nzetuia. — n der 
goldnen Krone: Hr. Roſenſtiel, NegierungssKondufteur, 
von Kupferberg. — Im rothen Löwen: Hr. Blaſius, 
General Pächter, von Polgſen. — Im Zepter (Ohl. Thor): 
Hr. Nickel, Welte rieſter, von Lindevau. Im Privat- 
Logis: Hr Schoͤps, Ober⸗Steuer Kontrelleur, von Schmie⸗ 
deberg, Kloſte ſtraze Ne. 143 r. Menger, Vermeſfangs⸗ 
Nevifor, von Brieg, Schuhbrücke No. 17; Hr Graf v. Lars 
„ No. 8; Hr. Graf v. Sauerma, 
von Je ‚ latz Nro 1; Hr. u 

von Waldau, Schweidultzerſtraße N. e Seine 


Diefe Zeitung erscheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornuſchen Buchhandlung und iſt anch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 
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